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Millionen , die Ausfuhr von- Textilwaren um 551 ^^6. 052 Personen dke Arbeitslosenunterstützung be
Millionen zuruckgegangen . Die Handelsbilanz der

zogen , daß also

Prozent . Die acht bedeutendsten Bergbauuntcrneh -
mungen des Landes haben zusammen im Jahre
1923 einen Reingewinn von 41 . 76 Millionen , im

heit von Menschen , oder in größerer Ausdeh¬
nung für fremdes Eigentum entstehen kann ,

mit schwerem Kerker bis zu fünf Jahren und

noch mehr . Diese strafbare Handlung soll

wohl in der sogenannten technischen Obstruk¬
tion , in der Beschädigung der Pulte und

Bänke erblickt werden . Eine Verurteilung
wegen dieses Deliktes kommt also nur dann

in Betracht , wenn das Gericht - ar Ueberzeu -
gung kommt , daß die Sachbeschädigungen aus

Bosheit und nicht aus — durch die Er¬

bitterung begründete Erregung oder aus

„ Mutwillen " oder „Leichtsinn " vorgenommen
wurden . Auch eine wirkliche , ernste Gefahr
für Leben oder Gesundheit von Menschen
ist - Tatbestandsvoraussetzung .

Boshafte Handlungen und . Unterlassun¬
gen unter besonders gefährlichen Verhältnissen
stellt der von der Staatsanwaltschaft gleich¬
falls in Anwendung gebrachte 4 87 des Straf¬
gesetzes unter Strafe . Dieses Verbrechens
macht sich derjenige schuldig , s,welcher durch
was immer für eine aus Bosheit unternom¬

mene Handlung oder durch geflisientliche
Außerachtlasiung der ihm bei dem Betriebe
von Eisenbahnen , Dampfschiffe p ,

Wasserwerken , Maschinen u. dgl.
obliegenden Verpflichtung eine Gefahr für
das Leben , die Gesundheit , körperliche Sicher¬
heit von Menschen oder in größerer Ausdeh¬
nung für fremdes Eigentum herbeiführt. '
Heber dieses Delikt ist im Zusammenhang
mit dem bevorstehenden Prozeß dasselbe zu

Di « Abg . Tr . Czcch , Pohl , Dietl und

Genosse « habe « an dir Regierung ein «

dringlich « Interpellation gerichtek , in der

zunächst «ine Darstellung der katastrophalen

Berhältuiffe im Land « gegeben wird . Es

wird da gesagt :

Die Wirtschaftskrise , welche bereits in den

ersten Monaten des laufenden Jchres einsetzte,
bat in letzter Zeit einen derartigen Umfang er¬

langt , daß

die schwersten ökonomischen und sozialen Er¬

schütterungen befürchtet werden müssen .

jPach den Mitteilungen des statistischen Staats¬

amtes ist die Ausfuhr von Holz und Kohle um
429 Millionen , die Ausfuhr von Zucker um 331

rungen " der Sprechorgane ; der Ausschluß der

gerichtlichen Verfolgung bezieht sich nicht nur

auf Berbaldelikte , sondern auf alle Handlun¬
gen und Unte . lassungen , die mit der Mandats¬

ausübung im Hause nach Her allgemeinen
— in den modernen Parlamenten üblichen
Auffasiung verbunden sind .

Nur wenn das Gericht die erwähnte
Frage , ob es überhaupt zur Aburteilung der

mit der Ausübung des Mandates im Abgeord¬
netenhause verbundenen Handlungen befugt
ist , bejahend beantworten sollte , wird es die

Beweise über die den Abgeordneten zur Last
gelegten Handlungen durchführen und insbe -

andere feststellen , ob sie, wie es $ 10 des

Schutzgesetzes verlangt , Gewalt an ge¬
sendet haben , um in einer bestimmten

Richtung auf die Ausübung der Rechtsbefug - '

nis einer gesetzgebenden Körperschaft einzu¬
wirken , sie bei einer solchen

'
Ausübung zu

hindern oder diese zu vereiteln . Die¬

ses Erfordernis wird gewiß dann nicht gege¬
ben sein , wenn es sich nur um eine S t ö - j

rung , nicht um eine Verhinderung !
der Verhandlung gehandelt haben sollte . Nur

im Falle der Feststellung einer solchen gewalt -
'

amen Verhinderung wird , die Frage der Be¬

strafung nach dem Schutzgesetz und ihrer Fol¬
gen aktuell . Das nominelle Strafausmaß , des

4 10 des Schutzgesetzes ist Kerker von einem

bis zu ’ffinf Jahren . Eine höhere Strafe
ist überhaupt ausgeschlosien , da Kerker über .
fünf Jahre das Schwurgericht verhängen
müßte . Das Gericht ist jedoch an die untere

Grenze des Strafausmaßes ( ein Jahr Ker -

ker) nicht gebunden , es kann in diesem Falle ,
£■ochohl d»vp. bei . anderen Delikte » nach dem

Schutzgesetz ausgeschlossen ist , daß sogenannte
außerordentliche , in der Praxis aber regel¬
mäßig geübte Milderungsrecht anwenden und
die Strafe „selbst unter sechs Monate " ver¬

kürzen . ( 4 28 des Schutzgesetzes , 4 54 Str . - G. )
Die Möglichkeit der Handhabung dieses so¬
genannten außerordentlichen Mildesungsrech -
tes von der , wenn Erschwerungsumstände nicht
vörliegen , das Gericht im Falle einer Schul¬
digsprechung Gebrauch ' machen dürfte , ist ins¬

besondere auch deswegen wjchtig , weil 4 32

des Schutzgesetzes den Verlust der bürgerlichen
Ehrenrechte als obligatorische Neben¬

strafe einer Verurteilung Wegen eines Schutz¬
gesetzverbrechens nur dann festseht , wenn

die Strafe auf mindestens ein Jahr lautet ; bei

einer kürzeren Strafe nur dann , wenn Hie

Tat aus niedrigen und ehrlosen Motiven be - '

gangen worden ist . Ein Verlust des Wahl¬
rechtes , der Wühlarbeit und — indirekt — des

Mandates — kommt also nut bei einer Ver¬

urteilung nach dem Schutzgesetz zu mehr als

einem Jahre in Betracht . — Eine bedingte
Verurteilung ist bei Personen über 18 Jahren ,
die eines Verbrechens gegen das Schutz¬
gesetz schuldig erkannt wurden , ausgeschlossen ;
bei Vergehen und Uebertretpng en

■ ist die Anwendung der bedingten Verurteilung
. nur dann unzulässig , wenn das öffentliche In -

i teresse den Vollzug der Strafe erheischt . Die
- Abgeordneten werden auch wegen des Ver¬

gehens nach 4 15 des Schutzgesetzes verfolgt .
Danach wird derjenige , der „ zur massenweisen -

i Nichterfüllung öffentlichrechtlicher Verpflich -
l tungen , die durch Gesetz auferlegt sind, auf -
i fordert " oder der „öffentlich zu einem Verbre -

> chen oder zu einem Vergeh - n aufreizt " mit

strengem Arrest von acht, resp . vierzehn Ta¬

gen bis zu einem Jahre bestraft . Es ist uns

nicht klar , worin die Begehung dieses Deliktes

bei den angeklagten Abgeordneten erblickt

werden soll. Mit der Verurteilung wegen die -

Vergehens ist ein Verlust der bürgerlichen
Ehrenrechte nicht verbunden ; auch kann hie¬
bei die bedingte Verurteilung stattfinden
wenn nicht „ das öffentliche Jnteresie den Vol

zug der Straft fordert . "
4 85 des Strafgesetzes beleg :

„boshafte Beschädigungen eines fremden
Eigentums " als Verbrechen der öffentlichen
Gewalttätigkeit mit schwerer Kerkerstrafe von

sechs Monaten bis zu einem Jahr , wenn der

"Schade , welcher entstanden oder in dem Vor¬

sätze des Täters gelegen ist, zweihundert Kro¬

nen übersteigt . Wenn daraus eitle Gefahr für

beschädigung " gesagt - wurde . Wenn das Parla¬
ment auch oft mit Volldampf arbeitet
und von der Kritik als Gesetzgebungsma - >
sch ine bezeichnet wird , ist es wohl doch kein '

Betrieb , den 4 85 c pder 4 87 , Str . - G. , vor

Augen hat .
Selbstverständlich ist im Falle einer Ver -

urteilung wegen dieser im allgemeinen <^jxaf-
gesetz normierter Delikte die Anwendung des

außerordentlichen Milderungsrechtes u ^ d der

bedingten Verurteilung zuläsiig und geboten .
Ein Verlust des Wahlrechtes tritt nur dann ,
eist , wenn sie aus niedrigen und unehrenhaf¬
ten Beweggründen begangen wurden .

Das Schicksal der Anklage gegen den Ab- '

geordneten Knejzlik wegen des Verbrechens
der schweren körperlichen Beschädigung ist eine

reine Tat - und Beweisftage . Sie bietet we¬

der politisches noch juristisches Jnteresie . —

Aus den obigen Ausführungen erhellt ,
daß die Verurteilung und der Mandatsverluft
der vom Abgeordnetenhaus ausgelieferten Ab¬

geordneten durchaus keine so eindeutige und

selbstverständliche Angelegenheit ist, wie eine

gewisse Presse glauben machen will . Wir kön¬

nen und wollen hoffen , daß das Gericht , das

die verfassungsmäßig gewährleistete Unabhän¬
gigkeit wiedererlangt hat , sich als besserer
Schützer der parlamentarischen Immunität er¬

weisen wird , als die tschechisch -deutsche Zoll-
gnd Kongruamthrheit , und daß es den Straf¬
prozeß nicht zu einem Mittel zur Befriedigung
politischer Rachsucht werden läßt .

die weitaus überwiegend « Anzahl der Ar¬

beitslosen einfach dem Hunger preisgcgeben

st. Diese Tatsache beweist auch , daß das Ben¬

te r S y st e m in Ärisenzeiten absolut unzuläng¬
lich ist, weil es nur einen Teil der Arbeitslosen
und auch diesen nur durch kurze Zeit eine Unter¬

stützung in der Arbeitslosigkeit oieiet . Aber auch
die Gewerkschaften werden durch dieses System
schwer geschädigt und über ihre . Kräfte hinauf . be¬
lastet mrd dies um so mehr , als das Ministerium ,
wie es bei dem schwerfälligen bürpkratischen
Apparat kaum anders , möglich ist mit der Re -

fundierung des Staatsbeitrages monatelang im

Rückstand bleibt .
Es muß festgestellt werden , daß die Notlage

unserer Wirtschaft keineswegs gleichbedeutend > ist
mit einer Notlage der Kapitalistenklasse . Wäh¬
rend die Arbeiterschaft durch die Krise verelendet

wird , heimsen

die Unternehmer fette Profite

ein . Im Jahre 1926 . also schon während des An »

steigeits der Krise , haben die Unternehmungen
für das Jahr 1925 reichliche Dividenden ausge - '
schüttet. Die Berg - und Hüttenwerkgesellschaft hat
einen Reingewinn von 24 . 5 Millionen erzielt und

verteilte 23. Prozent Dividende , die Brüxer Koh -

Halbjahres waren nur mehr 92 . 000 Bergarbeiter
beschäftigt . Aber der ganze Ernst der Situation
wird erst durch die Tatsche charakterisiert , daß

OOMOOOMOOOOOOOOOOOOOOOOOWOOOOOOOOOOOOOOMOMOOOOOMOOOOOOOOOOM
das Leben , die Gesundheit , körperliche Sicher - s bemerken , was oben über die „boshafte Sach -

Segen Wirtschaftskrise , Teuerung
und Arbettslosigkettl H

Eine Aktion der deutschen soziaidemokrattscheu Abgeordneten . —

Die Forderungen .
auch diese noch beschäftigten Arbeiter im Durch¬
schnitt wöchentlich bloß vier Schichten verfahren .

Ein gleich trauriges Bild bieten die Arbeits¬

losen zifftrn . Seit Jahresbeginn steigt die Ar¬

beitslosigkeit beständig und rasch an . Die vom

statistischen Staatsamt ausgewiesene Zahl der

Arbeitslosen betrug im April 1926 66. 098 , im

Juli 71 . 548 und ist seither ' ;weiftllos noch gestie¬

gen . . Sie hat also m vier Monaten um 8 . 5 Pro¬
zent zugenommen . Aber die offizielle Statistik er¬

saßt nur einen Bruchteil der Arbeitslosen , selbst
Herr Dr . Hodav nimmt 100 . 000 Arbeitslose an ,

in Wirklichkeit muß mit 200 . 000 Arbeitslosen ge¬

rechnet werden . ,
Welches Massenelend sich hinter diesem

trockenen Ziffern verbirgt , kann man daraus

schließen ^ daß in^ der letzten Juliwoche nur

Sie Obstruktion vor dem ■

PStrasgericht. II

Z « dem morgen beginnenden Straf - -

Prozesse .
7Bon Dr . Egon Schwelb .

Das Abgeordnetenhaus der Nationalver¬

sammlung der Tschechoslowakischen Republik
hat in seiner am 25 . Juni 1926 abgehaltenen
41 . Sitzung mit 151 gegen 105 Stimmen be¬

schlossen, von den 27 Abgeordneten , deren

Auslieferung das Ländes- Strafgericht in Prag
wegen der Vorfälle während der Zoll - und

Kongruaabstimmungssn verlangt hatte , fünf
auszuliefern . Und zwar die ( kommunistischen )
Abgeordneten Harus , Jilek , Kreibich
und 8 afrank 0 wegen der Verbrechen resp .
Vergehen gemäß 4 10' u. 4 15 des Gesetzes
zum Schutz der R e p u bl i k ( Gewalt gegen

verfassungsmäßige Faktoren und Aufforde¬
rung zur Nichterfüllung gesetzlicher Verpflich¬
tungen sowie wegen der Verbrechen gemäß
4 85 und 4 87 Strafgesetz ( boshafte Sachbt -
s ch ä d i g ung und boshafte Handlungen
unter besonders gefährlichen
Verhältnissen ) , den (nationalsozialisti¬
schen) Abgeordneten Knejzlik wegen des

Verbrechens gemäß 44 152 und 155 Strafge¬
setz ( schwere körperliche Beschädigung ) . Die

Htaatsanwalsschaft hat tatsächlich gegen die

fünf genannten Abgeordneten die Anklage er¬

hoben und , Zeitungsmeldungen zufolge , fin¬
det bereits morgen , Montag , die Hauptver¬
handlung statt ^Die. stßraerljcheIr^sse. vrrh^i ».
tet schort fett Wochen über den Prozeß und

seine etwaigen Folgen für die angeklagten Ab¬

geordneten die abenteuerlichsten Gerüchte , fa-
seit von automatischem Mandatsverlust und

dgl ^ so daß es angezeigt erscheint , alle diese
der Ignoranz und Sensationslust ebenso wie

der einer gewissen Absicht zur Stimmungs¬
mache entspringenden Notizen auf das richtige
Maß zurückzuführen . Dies ist der Zweck der

folgenden Zeilen . Hiebei wollen wir von einer

«Kritik des Verhaltens der Mehrheit des Ab' -

geordnetenhauses sowie von einer Kritik der

in Betracht kommenden gesetzlichen Bestim¬
mungen , obwohl zu beiden recht viel Anlaß
besteht, absehen und uns auch nicht , wie Art .

Vjll der Strafgesetznovelle von 1862 so schön
sagt, „ aus Anlaß einer noch im Zuge befind¬

lichen. Strafverhandlung in Druckschriften Er¬

örterungen über diL Kraft der Beweismit¬

tel , die Aufstellüng von Vermutungen
über den Ausgang der Verhandlung oder

Entstellungen der Ergebnisse des Pro¬
zesses erlauben , welche auf die öffentliche
Meinung einen dem Ausspruche des Gerich¬
tes vorgreifenden Einfluß zu nehmen geeignet
sind. " —

Das Gericht wird zunächst die Frage -prü¬
fen, ob die Handlungen , deren die angeklag -
test Abgeordneten , beschuldigt werden , für den

Fall , als ihre Begehung tatsächlich erwiesen
werden sollte , solche Handlungen sind, die

überhaupt zur Jurisdiktion der ordentlichen
Strafgerichte gehören , d. h. , ob es berechtig
ist, über diese Handlungen zu urteilen . Das

Gericht wird also — von der Körperverletzung
kann in diesem Zusammenhänge abgesehen
werden — sich darüber schlüssig werden , ob

es sich nicht um Ausflüsse der Abgeordneten¬
tätigkeit handelt , um derentwillen die Mit¬

glieder der Nationalversammlung gemäß 4 23

der Verfassungsurkunde nur der Disziplinar¬
gewalt ihres zuständigen Hauses unterliegen
und um derentwillen sie nicht , auch nicht
mit Zustimmung ihr es Hauses von

einem Gerichte zur Verantwortung gezogen
werden können . Hiebei wird zu berücksichtigen
sein, daß das Wort „v^rok " , das die tschecho-
slowakische Verfassungsurkunde im 4 23 bei

Umschreibung des Bereiches der beruflichen
Immunität gebraucht , bedeutend weiterge¬
hend ist alH der Begriff „Aeußerung", der

an der analogen Stelle des alten österreichi¬
schen Gesetzes über die Unverletzlichkeit der

Mitglieder des Reichsrates und der Landtage
vorkam . „ Mrok " umfaßt nicht nur „ Aeuye -

ersten acht Monate des Jahres weist gegenüber
dem Vorfahre eine Verschüchterung von 400 Mil -

lionen auf .
tr Dem Rückgang des Exports und der sinken ¬

den Kaufirast im Inland , auf welche wir noch
auspihrlicher zu sprechen kommen , entspricht der

Beschäftigungsgrad unserer Industrie . *

Die Beschäftigung der Betriebe in der Metallin -

duMe hat sich reit Jänner um 15 —47 Prozent
^. - ^ugeri . Die Beschäftigung der Baumwolltn -

düftrie »sank um 28 . 5 Prozent , der Wollindustrie
um 18 . 5 Prozent , der Seidenindustrie um 15

Zrozent . Die Glasindustrie arbeitet blaß mit

50 Prozent ihrer Kapazität , während . in der kera -

Mischen Industrie . 10 Prozent der Arbeiter
arbeltslos - sind und weitere 12 Prozent verkürzt
arbeiten . In der Bugholzmöbelindustric wurden

eit Mai 30 Prozent der Arbeiter entlassen . Die

xidurch hervorgerufene Drosselung des in - andi -

chen Absatzes hat schwere Rückwirkungen auf die

Nahrungsmittelindustrie , die Leder - und Schuh ¬

industrie , sowie aus die Textilind -ustri « gehabt .
Dazu kommen die gerade » trostlosen Berhält -
nisse im Bergbau . Di « Anzahl der Im Kohlen ¬

bergbau beschäftigten Arbeiter betrug im Jahre
1922 rund 132 . 000 . Bereits im Jahre 1924 war

ie auf 110 . 000 zurückgegangen . Ende des Jahres
1925 betrug sie noch 98 . 000 , seither ist eine Wei - lenbergbaugesellschast verteilte bei einem Reinge -
teve Verschlechterung eingetreten . Ende des ersten winn von 6 Millionen eine Dividende von 15
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Jahre 1923 aber von 87 . 27 Millionen erzielt .
Die ökodawerke ergehen 192 » einen Reingewinn
von 34 . 8 Millionen , Äst Chaudoir - Metallwerke
von 10 . 7 MMonen , die böhmisch - mährische Kol¬
ben A. - - G. von 13 Millionen ( 50 Prozent Divi¬

dende ! ) , der Aussiger Beiern für chemisch « Indu¬
strie einen Geivmn von uaMU 15 Mllionen K5 .

Auf dem Kongreß der Znckerindustrie wurde ei «

Bericht erstattet , in ^velchem c4 heißt , die abgelaU -
fene Kampagne sei „die unglücklichste , deren wir

uns erinnern . können " , aber das hinderte di «

Nestomitzer Zuckerfabrik nicht , eine Dividende

von 25 Prozent und die Schöüpriese - ner Zucker¬
raffinerie eine solche von 27 Prozent zur Ver¬

teilung zu bringen .

Den Löweuteil des Mehrwertes trägt natur -

gemäß das Finanzkapital davon .

Wir erinnern daran , daß nach reichlichen Ab¬

schreibungen di « „^ivnostenfka banka " einen

ReinKwinn von 39 Millionen , die Böhmische
Unionbank einen solchen von 33 . 5 Millionen , die

Böhmische Eskompiebank » und Kreditanstalt Keich «
falls einen Gewinn von 33 . 5 Millionen aus¬

wiesen . Aber noch im lausenden Jahre , trotz oder

vielmehr gerade wegen Krike , machen die Groß¬
banken glanzende Geschäfte, Die Banken find be¬

kanntlich verpflichtet , QuEälbilanzyi zü ver¬

öffentlichen , in welchen naturgeniäß keine Rein¬

gewinne ausgewiesen werden , aus welchen ? aber

hcrvorgeht , daß « den Großbanken möglich war ,

im Lauf « des Bilanzjahres ihre Reserven reich¬
lich zu dotieren . So steigerte in den drei Mona¬

ten voil Ende Mär » bis Ende , Ium di « Aivno -

stenskä banka ihre Reserven von 171 auf 184

Millionen , also uni 13 Millionen , di « Unionbank
von 148 auf 154 . 3 Millionen um ' 6 . 3 Millionen ,
die Böhmische ESkompiebank und Kreditanstalt
von 130 auf 186 Millionen nm 6 Millionen .

Wir erfahren rmtsitlich nichts über die iGröße der

stillen Reserven , in welchen ein namyafter Teil

des Gewinnes versteckt wird . Trotzdem sehen fich
die Banken „genötigt ", den Personalabbau sort -

zufttzen und den Kolleltivvertrag der Beamten

zu kündigen .
Unirr diesen Umständen müssen wir den

Klagen der Industriellen über die Höhe der Pro¬
duktionskosten nnd über die monaelNde Konkur¬

renzfähigkeit ungläubig gegenüberstchen . Es ist

sicher , daß die Produktionskosten wesentlich , er -

mäßigk werden könnten , ivenn die drückenden

Bankkonditionen entsprechend revidiert würden .

Selbst Herr Dr . HodaL mußte darauf Hinweisen ,
daß der offizielle Diskontsatz in der Tschechoslo¬
wakei ebenso hoch ist , wie in Deutschland , det

Zinsfuß der Banken aber weitüns höher . Die Bi¬

lanzen der grotzen UNtertteymnngen ' beweisen

überdies , daß es den JttdiistkiellcN Nlöglich geivr -

sen wäre , die Preise ihrer Waren niedriger zü
halten Und so die Exportmöglichkeit zu fordern ,
vor allein aber die Löhne ihrer Arbeiter zu er «

höhett und sö dir -Källskrnft des inläiwische «
Marktes zu l - eben. Eine BetrachtNnq det Levens «

Verhältnisse der Arbeiterklasse zrsgt, daß die

Hebung der Lebenshaltung der Aroeiterbevolke -

ruug eine «NNbweisliche Notwendigkeit. ist . So

sehr wir die Notwendigkeit anerkennen , den

Export zu fördern , Müssen Mir doch Mit aller Ent -

schiedcilheit betoiie «; daß es die erste Pflicht jeder

W' . rlschäflspvlitlk ist , sich Nm das LkVeNSniveaü
Ler einheimischen Bevölkerung zu küNlitterN .

, Die Bercchnüngeir , welche das Internatio¬
nale Arbeitsamt iiN Herbst ö^ts vorigrli Jahres
anstcltre , ergeben einen

außeroldkntflch niedrigen Rröllohn der

tschkchvsl»W»kischkN Arbeiterschaft .

Wenn det Reallohii der englischen Arbeiter Mit

Wetter ansteigende sprunghafte Teuerung .
Nach den amtlichen Erhebungen det Organe

des Wucheramtes konnten in der Woche vmn
25 . September bis 2. Oktober in einer Reihe von
Orken bedeutende Preissteigerungen festgeskellt
werden .

So stiegen in Prag Weizenmehl um 10 bis
20 d im Preise , Weißbrot um 15 h, Schwarzbrot
um 8 h , grüne Erbsen um 30 h, gelbe Erbsen um
50 d, hinteres Rindfleisch pm 1 X, Selchfleisch um
2 K, SchöpserneS um 2 K, Bauern - und Tee¬
butter um 2 K, Kornkaffee um 50 h , frische Eier
um 15 h , eingelegte um 5 d , Zucker war nicht
zu haben .

In BudweiS Würde das Weizenmehl um
20 h , Zucker um 10 h teuerer .

In Pilse »^kosteten Weißbrot um 10 d,
Kartoffeln um 20 h mehr .

In Reichenberg stiegen di « Preist fol¬
gendermaßen : Schwarzbrot um 30 h, gelbe Erb ¬

sen um 30 d, Reis um 10 h, Kartoffeln um
30 h, Eier um 10 h.

In Aussig a. d. Elbe wurden die Kartof¬
feln UM 20 h teuerer .

In Brünn stieg der Preis des Kornkaffees
um 40 h, des Häuptelkrauts nm 20 d, des Sauer¬
krauts um 40 d.

In M ä h ». - O st r a u wurden Weißbrot um
60 h, Schwarzbrot um 55 d, Kartoffeln um 10 d,
Schöpsenfleisch nm 2 K, Teebutter um 1 K und
Topfen um 50 b teuerer .

In Troppau zogen die Kartoffeln um
20 st, Eiet um 10 st im Preffe an .

Das Wucheramt sollte nicht nur diese Tat¬
sachen berichten , sondern auch mitteilen , was mit

i denjenigen , die Wucher treiben , geschieht . FreUich
>müßte die Regierung erst die großen Wucherer
' ( ZuckerfabrikaMen ) einsperren .

100 angenommen wurde , so betrug der Reallohn
in Prag nur 55 , aber selbst in Berlin 67, - in

Amsterdam 86 , in Philadelphia 89 . Die englischen
Reallöhne waren also nahezu doppelt ' so hoch als
die bei uns gezahlte », aber selbst die Lebens¬

haltung des reichsdeutschen Arheiters war we -

stnttich höher , von Amerika gar nicht zu sprechen .
Wir verweist « darauf , daß der durchschnittlich «
Wochenlohn eines Bergarbeiters 186 Kg aus¬

macht , der Lohn des höchstgualifizierteu Textil¬
arbeiters 205 Kö, aber der Lohn einer Flachs¬
spinnerin nur . 121 Kv, in der Metallindustrie be¬

tragen die Löhüe der höchstqualifizierten Arbeiter
239 KL, bei den Hilfsarbeitern nut *142 KL, bei

Jugendlichen 88, so daß in der Metallindustrie
ein durchschnittlicher Lohn von 170 KL wöchent¬
lich besteht. Aber diestt an fich gänzlich unzu¬
reichende Lohn wird nur von den vollbeschäftig¬
ten Arbeitern erreicht , bei dem starken Anwach¬
sen der Kmzarbeit ergibt sich ein geradezu kata¬

strophaler Tiefstand des Lohnniveaus der Arbei¬
terschaft .

Die Kaufkraft diestr Löhne ist aber in den

letzten Monaten durch eine *

beständig anwachsend « Teuerung

noch "wesentlich herabgedrücki worden . Seit April
des laufenden Jahves ist ein beständiges und

Ks?bustüigen des Preisindex zu konstatieren .
elchem Maße die Lebenshaltung der breiten

Mafien durch die Teuerung herabgedrückt wird ,
veranschaulichen nachstehend « Indexziffern :
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Apri , . . . 763 893 1092 923

Wr7 . 79kt M. ■ « M

Inwi . . . M 847 101 « 996

IM . . . 910 « 7 1015 948

AUgnst . . , 969 903 icvr 96 «

September . . 944 995 1OM 973

Der Index , ist also binnen 5 Monaten um
50 Punkte gestiegen , aber di « Industrie Produkte
find im Preis nahezu gstichgebliebrn , während
der Lrbensmittelindex um 102 Punkte , der Index
der vegetabilischen Lebensrnittel , das find also vor

allem Getreide und Getreideproduffe , um 178

Punkte gestiegen ist . Bon der Verteuerung find
also ausschließlich Lebensmittel ergriffen worden

und vor allem jene Lebensniittel , welch« durch die

Novellierung des Zolltarifs einen Hohen Zoll
unterworfen worden find. Aber zur Verteuerung
des Getreides , des Brotes und der Kartoffeln tritt

durch den jüngsten Beschluß des Zuckerkartells
auch noch eine Zuckerverteuerung um 62 Heller
per Kilogramm hinzu . Dadurch Wirst fich im

Gegensatz zu den seitens der Llegierüttg gegebenen
Versicherungen die im Juni beschlossene Erhöhung
der Juckersteuer voll auf den Konsum auS . Di «

Einführung der Agrarzöll « hat sich also schon in
den ersten Monaten ihrer Wirksamst « als ver¬

hängnisvoll erwiesen . Gleichzeitig aber sagen die

angeführten Ziffern mit aller Eindringlichkeit , daß
die drückende Belastung des Mafienkonsums durch
Verbrauchssteuern , vor allem aber durch di « Um¬

satzsteuer einfach unhaltbar geworden ist .
Di « Maßnahmen , welch « di « Regierung zur

Linderung der Krtst angckündigt hat , find in jeder
Richtung absolut unzureichend . Der Man , die

Arbeitslosigkeit vor allem durch militärische In¬
vestitionen bekämpfen zu wollen , kann durchaus
nicht befriedigen . Denn einerstitS vermochten
solche Investitionen ' höchstens vorübergehend den

»Beschäftigungsgrad gewisser Industrien zu heben ,
ihre dauernde Wirkung aber wäre , daß der Volks¬

wirtschaft Milliarden Wert « entzogen und in toteS

Inventar verwandelt werden , wodurch die Pro -
duffionSbafiS noch weiter eingeschränkt wird . An¬

gesichts des Umstandes , daß die herrschende Krist
alS Dauerkrise angesehen werden muß . ivürdc sich
«ine solch « kurzsichtige Wirtschaftspolitik geradezu
verhängnisvoll auSwivken . Ander «tstits aber fit
jedem Einsichtigen klar , daß die so dringend not¬

wendige Entlastung des Staatshaushaltes nur

durch Herabsetzung der Militärlasten , nicht durch
ihr « Erhöhung erzielt werden kann . Di « von der

Regierung angekündigten Investitionen für Stro -

ßenbauten sind sichet Nützlich , aber ihre Bedeu¬

tung als Mittel zur Linderung der Krise wird
vollkommen entwertet , wenn gleichzeitig die Eisen¬
bahninvestitionen eingeschränkt werden sollen .
Ein « blo' ßc Novellierung deS Gettter Systems ist
angesichts des Umfanges der Arbeitslosigkeit nicht
ausreichend ^ es muß eine ausgiebige staatliche
Arbeitslosenunterstützung gefordert werden . Di «
von der Regierung eingebracht « Baugesetzvorloge
ist In ihrer jetzigen Gestvst wegen der geplanten
unerträglichen Belastung der Mieter einfach un¬

durchführbar. Auch hier kann uNtet den gegebenen
Umständen nur ein « Bauförderung auS staatlichen
Mitteln zum Ziels führen .

Wir fragen daher die Regierung :
1. Welche Maßnahmen gedenkt fl « gegen

die T e u e r n n g zn ergreifen ?

2. Ist di « Regierung bereit , sofort nach

Zusammentritt de » Parlaments den Entwurf
eines Gesetzes über dir Unterstützung der Ar ¬

beitslose « ans staatlichen Mitteln vnd di «

Flüssigmachung öffentlicher Mittel zum Zwecke
der produktiven Arbeitslosenfürsorge zu unter -

bteiten ?

3. Ist sie bireit , so rasch als möglich dem

Parlament den Entwurf einer Rodelleznm

Zolltarif darzulegen , wodurch di « Lebens -

Mittelzölle abgeschafft und die Jnimstrirzöll « er¬

mäßigt werden , bis dahin aber von der Be¬

stimmung des Art . v des Gesetzes vom 12 .

Juni 1926 weiteftgehend «« Gebrauch zu

mache « ?
4. Ist die Regierung bereit , sofort all « Bor¬

schriften außer Kraft zu s ^en , welche die E i n -

und Ausfuhr überflüssigerweise erschweren ?
5. Ist sie bereit , so rasch al » möglich dem

Parlament di « entsprechenden Gesetzesvorlagen
zu unterbreiten , durch welche eine gründliche
Reform der indirekten Steuern ,
namentlich aber di « Beseitigung der Umsatz¬
steuer und der Kohlensteuer herbeigesührt wird ?

Ist sie bereit » in Vorbereitung befindliche
Gesetzentwürfe über die Reform der direkten

S t « u c r n so jü gestalten , daß das Einkommen
und das Vermögen der besitzenden KlaMMit - - ». ’ • «

sprechend erfaßt , daS Existenzminimum hinge¬
gen aus 14 . 000 Ke erhöht wird . Ist die Re¬

gierung ferner bereit , di « rückständige « Stenern

der Arbeiter und Angestellten restlos zu strei¬
chen und den Abzug für di « Rückstände sofort
einzuheben ?

Ist fi « bereit , dem Parlament « « verweilt

entsprechende Anträge zu unterbreiten , um einen

fühlbaren Abbau de r M i l i t ä r l a st r n

herbeizuführen ?
8. Ist st « bereit , di « Vorlage des Woh -

nungsgcsetzes so adzuSndern , datz der Mieter¬

schutz voll ««stecht erhalten , ZinSerßöhnngen
an- geschlossen und di « Flüssigmachung entspre¬
chender Staatsmittel zu Mtufördernngszwecken
vorgesehen werden ?

9. Ist die Regierung bereit, dem Hause
mitzuteilen , in welchem Stadium sich di « H a n -

delSvcrtragsverhandlungcn mit

den benachbarten Staaten befinden ?
10 . Ist di « Rrgirrnng bereit , di » sofortige

Anerkennung Sowjetrutzlands durchzu¬
führen und die Anknüpfung von wirtschaftlichen \
Beziehungon zu Sowjetrußland möglichst ,u
erleichtern und zu fördern ?

Der Magdrburqer IMzlailval .
Bor dem preußischen Landtag .

Berlin , 9. Oktober . ( Eigenbericht ; ) In det
heutigen Sitzung der Landtages kam der Ham -
burg «r Juftizffandal zur Debatte . Der Vertre¬
ter des Justizministeriums gab eine ausführliche '
Darstellung der Vorfälle in Magdeburg anläßlich
der Unsersuchung der Mor- affär « S ch t ö d e r
und erklärte » 8aß gegen den LandeSgerichtStat
Kölling sowie gegen den LaNdgrrichtSbireffoe
Hoffmann das Disziplinarverfahren eröffnet
worden sei ; das Verfahren befinde sich noch iM
Uniersuchungsstadium . Auch KriminalkoMmiflär
Tenholt befinde sich in Disziplinarünstrsu -
chutiq . Kriminell strafbare Handlungen der in

Untersuchung befindlichen Personen seien bisher
nicht bekannt geworden .
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Vom B« « me des Wen .
58 Bon Marerl Berger ,

„Nein, " sggtr dieser , /,ich vaiike Ihnen .
Machen Sie sich um uns keine Sorgen . Ich fühle ,

daß cs Mir glücke « wird , sie hinauf , in die freie

Lust zu bringen . Dann allerdings, . . Arnie , klein «

Frau , Sie erinnern sich, W« sie sich gesträubt
hat , unter die Erde zu steigen . . . "

Er erhob sich Und wollt « seine teure Last
wieder mlfnehmen < Aber sein « Kräfte versagten;
sie glitt iym a « s de « Armen . Ich war sicher, daß
cr sein Ziel niemals erreich . ' N würde Sägte ihm
nicht clnüurl : auf Wiedersehen ! Wozu auch ? Nie¬

mand würde ihn Wiedersehen ! Welker ! Ich c>oe

vorwärts und überholte Marius , der aufhsulte ,

als ^hätie ich ihn geschlagen .
Die schwersten Minuten hatten wir noch vor

uns . Wat es wirklich Utöglich, dass wir in unse¬
rem käpfloffn Mnvärtsrasen so viele Kurven , so
viele verschlungene Gänge passtttt hatten ! Der

Kominandam ivar schon sine Zeutaug außer
Sicht . Wie viele Leichen blieben aNl Wege liegen :
Lustmangkl drohte mich su ersticken. Ich inußle
Meins Bein « mit den Händen Heden , um sie vor¬

wärts zu bringen . Ma- riüs uniklammert « mich

weinerlich . Er fiel. Meine Kräfte ibaren zü Ende .

Auch ich stürzte . 7<erieseu stand stumnt neben uns ,

streckte nicht die . Ha- yd aus , wartete .

Endlich erkannte ich wie > M DrctMN «, daß

wir au der Mauer anqelangt waren , Sie wir vor

einer Stunde tntrchbrochktt batten . Unsere Rivali¬

tät erlosch, bei den letzten Schritten unterstützen
wir einander sogar teilnahmsvoll .

„Endlich ! " stusjts der Dichter und setzte den

Fuß aus fru gemauerten Boden de - Kellers .
ÄvgdeSstm « umfing uns .

Endlich ? Ich iah ihn fragend au . Dachte an

die Lueeiolir Er fühlt « mellt « Gedanken ,

„ Lebend hätte ich sie Niemals im Stich « ge¬

lassen !" beteuert « er .

Vielleicht glaubte er , daß « r bi « Wahrheit
sprach.

. XXIII .

Ich wkltz nicht , wie es mir gelang , noch di «

zwei Stockiverke , durch die Keller hinaus , zu er¬

klimmen . Allein , ohne mich um Vas Beddleiben

Meiner ünglück - geführten gckümmeri zu haben ,
betrat ich de « großen Hof .

Tief aufatmend richtet « ich die Augen auf di «

funkelnden Himmelssterne , sah flehend empor wie

nach stammenden Opstrkerzen . Umsonst ! DA dro¬

ben War MemaNV , d » r über die Geschicke der

Menschen wachte . Düster wiederbolle ich mir n « i -

neu Urteilsspruch : „ Du mußt sterben . "

In der Halk war « » jetzt still. Obwohl ich

elltä unerklärliche Scheu davor hatte , eventuelle

Fragen über den Verlaus unserer abenteuerlichen
Expedition beanllvoxten zu lUÜssen, warf ich « inen

Blick in das offen stehende Bureau . Frau Müller

lag rücklings in ihrem Lehnstuhl am Schreibtisch «,
das aufgeschlagene Haupionch vor sich. Schlief sic
oder war ihr aipsbleiches Gesicht von SchnierzeU
verzogen ? Auf dem Kanckpee ruht « eine zweite ,

scheinbar leblose Gestalt , da » Mnmermädchen ,
dont Doktor Pythmr - vor einer Siundc di « Injek¬
tion gegeben hatte Jemand legt « mir t >re Hand

auf die Schulter ; der Hotelier , der irgendwo her -

vorgekrochen war ! Stall nrich , wie ich befürchtet
haste, eistia anszustagen , sagte er im natürlichen
Toü « der Welt :

„Welch ein Unglück, " mein Histr , „ wenn Man

den ganzen Betrieb allein weiter führen niuß ! "

„ Ihr Personal ?"
Michl mehr . in Ordnung zu halten . . . "
Ta fi^l sein Blick auf seine Frau :

„ Äie auch! ' O, mein Gott , was wird aus uns
werden ! "

Er lief zu ihr :
„Earlotta , Carlotta , was ist dir ? " fragte er

bewegt und stutzte ihren Kopf ,
„Kaffee ! ^ stammelte er . „ Ich will dir Kaffee

brllmen . . . Der Doffvr hat gesagt, . daß schwar¬
zer Kockfee wohl tut . . . "

Mühscnn stob st« die schweren Lider . Herr
Müller drückte auf einen Taster . Grell Und er¬

folglos tönt « das Läutwerk durch das Hou » .
' „Nichts rührt sich! Es ist ein Skandal ! Kei¬

ner kommt ! Fünfzehntaustnd Franken hat diestr
Hans ' bei mir verdient . . . ! "

Ich wollte ihn : die Mitteilung mack- en, daß
stin Zählkellner in dieser Minute fünfhundert
Meier unter der Erde seinen Geist aushauchtc .
Aber sine plötzliche Grimasse , die er machte , ließ

mich ' verstummen . Er sank in oinen Fauteuil .
Resigniert entfernt « ich mich . Durchschritt den

großen Salon und stieß im Dunkel an verschie¬
den « Möbel . Der Spoistfaol hingegen , den ich auf
bisst, « Umwege erreichte , strahlte in hellster Be¬

leuchtung und schien glänzend und blumen¬

geschmückt, vornehm « Gäste zu erwarten , Er war¬

tete vergeblich . In einer Ecke saß «inzig und

allein Herr von We- isweii « r und rauchte schlvei -
genb eine Zigarre . Ich wollte mich zurückziehen ,
aber er hakte Mich schon gesehen und eilt « auf
mich M-

,,Mso ? " machte er und starrte mich fragend
an .

„ Was bitte ? "

, - Sagen Sie . . . ist das alles . . . Wirklich -
k«it ?"

„ Was für Beweise wollen Sie noch ? " fragt «

ich- Z ,
„ Und schließlich ist die Strafe wohlverdient .

Die alle haben nieineu armen , wahnsinnigen
Freund dernmßen erbittert . . . "

„ Wollen wir ernst bleiben, " sagte der Deutsche

und hob - ie Hand . „ Ich persönlich weigere mich,
solche Geschichten zu glauben . Setzen wir unS .

Sprechen wir einmal ruhig über die Sache . .
Aber . . . "

Er hob « ine geleert « Weinflasche :
, >Dst Bedienung läßt wirklich viel zu wün¬

sche « übrig, . . ! "
Er klopfte an das GloS und »u meinem größ¬

ten Erstaunen erschien alsogleich « in bestockter
Kellner .

„ Sie lassen auf sich warten , mein Freund ! "
Der Mann sah geistesabwestnd vor sich hin .

I « - en Händen hie « er ein « halbvolle Flasche.
,Plötzlich heftete er den Blick auf den Gast , trat

näher , und warf sie ihm , ohne « in Wort zu spre¬
chen , ins Gesicht. Sie zerschellte an drr Tisch¬
kante .

,/Sind Sie wahnsinnig ? " schvie WeiMeilcr '

und schwang einen Stuhl .
Ich wollte nicht in ihren finulöstn Exxß hin -

eingczogen werden und suchte da » Weit « . Do fand
ich Pythius ? Ihn " wollte ich sprechen . Ich eiste

hinach . . »

Die Gänge waren verlass ««. Einen Moment

dachte ich zögernd daran , voi Simpson - nach- '
zuschauen. Nein , zuerst zum Arzt «! Im Labora¬

torium wurde gesprochen . Ich trat ein .

Zu meiner Uebrrraschung stand ber - it - Ma¬

rius mitten im Zimm«r . Eine Hand preßt « er an

leinen Leib , mit der anderen fuhr er drohend in

der Lust herizzn . Pythius stand über eine Eprou¬
vette gebeugt .

■ „ Sie weigern sich, nur eine Jnjektto « zu

geben ?"

,"Jch^ag« Ihnen doch . . . daß ich furchtbar «
Olualen erdulde . . . "

„ Ich gleichfalls . "
' '

„ Die Spvitzc ! " jammerte Dartigue ».

(Fortsetzung folgt . )
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Vorläufig lein Streik in Oesterreich .
Wien , 8. Oktober . ( AN. ) In der heutigen

Sitzung des Fünfundzwanzigcr - Ausschusses und
d « Vertreter der Technischen Union wurde be .
schlossen , morgen nicht in den Streik zu trete «,
sondern die von der Regierung für de « 12 . Okto »
ber «»gefitzten Verhandlungen abzuwarten .

Vie Regierungsbildung .
Ein Ouartalsministcrium in Aussicht .

Der Herr Abgeordnete 8vehla wurde ^wochen¬
lang als der Messias angesehen , der den ver¬

fahrenen Sünttskarren mit einem kühnen Ruck

aus dem Sumpfe reißen und dem es gelingen
werde , durch sein Berhandlungstalent und sem «
diplomatischen Künste , die man ihm nachrühmt ,
eine Mehrheit im Parlament zu finden und di «

entsprechende Regierung zu bilden . Wer es scheint ,
daß bei diesem Lob des Herrn Svehla ein tüchtiges
Stuck Vorschußlorbeeren mit dabei waren , denn

Stelle verhandelt schon wochenlang , ohne daß
Äkcher ein Ergebnis erzielt worden wäre . Aber

selbst, wenn eS in den nächsten Tagen oder gar
Stunden yrr Ernennung einer neuen Neuerung
kommen Äkic, so wird es nicht die Regierung
sein, welche Herr 8vehla ursprünglich im Auge
hatte . Zu dieser Erkenntnis kommen nunmehr
selbst jene tschechischen Parteien , welche für die

Regierungs - bzw. Mchrheiksbildung in Betracht
kommen . So stellen die „ Narodni Lisch " mit

Wehmut fest , daß die Grundlage , aus tue 8vehla
bei seinen seinerzcitigen Verhandlungen in Karls¬
bad die Regierung stelle »» wollte , breiter und tiefer
war als diejenige , auf der er nach seiner Rückkehr
aus Topolöan mit der » deutschen und tschechischen
Parteien verhandelt . Ärchla wollte ursprünglich
ein '

parlamentarisches Ministerium „ mit e » ner
kleinem urrPaNlamentorischen Beimischung " . „ Aber
nach dem heutigen Stande der Dinge, " so schreibt
das erwähnte Blatt , „ muß man sich darauf gefaßt
machen, daß nicht weniger als sechs Ressorts von

Nichtparlamentariern besetzt tverden " . Es werden

also für die Parlamentarier weniger Sitze übrig
bleiben und es fei schwerer , ein Ministerium zu¬
stande zu bringen , in dem weniger Ministerien zu
besetzen sind , als ein solches , wo viele Porte¬
feuilles für Parlamentarier zur Verfügung stehen .
„ Es handelt sich also im gcgemvärligen Falle ", so
schreiben die „ Narodni Lisch " tvörtlich , „nicht um
eine Regierung auf lange Zeit , sondern »rur um
ein Provisorium , welches vielleicht nur über Ende

dieses Jahres hinausreichen wird . " Tie neue Re¬

gierung »verde nur eine Quartalsregie¬
rung sein , was zur Folge haben wird , „daß die

iünerpoliti' chen Verhältnisse nicht dauernd geord¬
net kein werden . "

Bevor , noch die neue Regierung gebildet ist ,
hören schon diejenigen . die ibreJatüfeen sein fillen ,
ihr Vrabgrläute .

*

Tie Schwierigkeiten bei der Regierungsbil¬
dung sollen insbesondere von seiten der klerckalen

Slowaken kommen . . Tie Unterhandlungen dieser
Partei mit der Regierung hat bisher der Abg.
Tr . Tuka geführt , der ohne dos Einvernehmen
mit dem Parteiführer H l i n k a, der auS
Amerika noch nicht zurückgekchrt ist . keine Ent¬

scheidung treffen will . Di « Sloivakcn beharren an¬

geblich auf der Autonomie der Slowakei , was
aber, wie wir ' chon vor mehreren Tagen geschrie¬
ben baben, nicht so erm ' t zir n eh inen ist.

Wen » nicht neuerliche Schwierigkeiten auf¬
tauchen , wird Svehla sein „Quartalsministerium "
— einer Meldung der „ Narodni Politika " zufolge
— Dienstag beisammen haben . Tie Regierung
würde sich dann Donnerstag de » u Abgeordneten¬
haus vorstellen . Nach Verabschiedung des Budgets
und der Militärvorlageu lverde erst das definitive
Kabinett gebildet werden .

' « RnnHüiMBaT

Seeüts Nach slger .

Berlin , 9. Oktober . (Eigenbericht . ) Zum
Nachfolger des Generalobersten von Seeckt ist der

Generalleutnant von Heye ernannt worden , der
bisher Kommaiweur der 1. Divifion und Be¬

fehlshaber des Wehrkreises Mainz war . Heye ist
politisch nicht besonders hervorgetreten ; ob er
aber der Mann ist , die Reichswehr zu republika -
nisieren , wird sich erst zeigen müssen.

Die Tanser ' rage .
(Besprechungen jm spanischen Außen Ministerium . )

Madrid , 8. Oktober . ( Fabra . ) TaS Blatt

„ ABC" schreibt : Tie in der jüngsten Zeit abge¬
gebenen Erklärungen des Ministerpräsidenten
und des Außenministers sowie auch der Umstand ,
daß in Madrid der Pariser und der römische
Botschafter Spaniens antvesend sind , lassen deut¬
lich erkennen , daß das Tangerproblem nunmehr
eine Bedeutung ersten Ranges erlangt . Die Be¬

sprechungen dcr Mitglieder des Kabinetts mit
den diplomatische » Pertretern Spaniens werden

noch beut « beginnen und es ist wahrscheinlich , daß
der Ministerpräsident den Ministerrat einberu¬
fen werde, der in erster Reihe die Tanger - Frage
in Erwägirna ziehen wird .

Die Konservativen gegen die Sowjet ?
Forderungen nach radikalen Maßnahmen .
London , 9. Oktober . Ter Jahreskongreß der

konservativen Partei beschloß gestern einmütig eine

Resolution, worin die Ännullieruug des Abkom -

menS mit Rußland , weiter die sofortige Schlie¬
ßung aller Sowjetamtsstellen oder amtlichen Bcr -

tretungen in England sowie die Wreise des ge¬
samten dort beschäftigten Personals gefordert
wird.

Die Bakchentweber von Langenlutsch.
Bilder oom Hungerelend mährischer Hauswsber , die bei 4V Kronen

Wochenlohn ein nntermenlchliches Dasein lührea .
Bon Fanni Blatny .

Die Heimarbeit als eine der ältesten Formen
der kapitalistischen Ausbeutung , weil sie noch völlig
unorganisierte und also wehrlose Menschen traf ,
hat ihre Opfer immer bis auf die Knochen aus¬
gesaugt . Die Kunde von den schlesischen Webern
des Vormärz erbt sich als eine der entsetzlichsten
Botschaften des Kapitalismus von Geschlecht zu
Geschlecht fort . Wir wissen, daß die Armen die

erbärmlichsten Hungerlöhne erhielten , daß ihre
Wohnlöcher , die zugleich auch ihre Arbeitsstätten
waren , von Staub und Wollabfällen vergiftet
waren , so daß alt und jung von der Tuberkulose
zerfressen wurde ; und wir willen , daß Frauen
und Kinder jahrein , jahraus ohne eine Minute
der Freude , ohne Licht und Sonne webend und

spulend sich abrackern mußten .
Was aber nicht jeder weiß , das ist , daß die

Lage der Heimarbeiter sich seit den Tagen des
Vormärz und der schlesischen Weber noch ver¬
schlechtert hat , sich verschlechtern »nußte , denn
der Kapitalismus ist zur Großtechnik der Maschi¬
nen und Fabriken fortgeschritten , er bedarf der
Heimarbeiter wenig oder gar nicht und jene Un¬
seligen , die durch irgendwelche Umstände derart
an das Heim gebunden sind , daß sie die Wanderung
nach der Fabrikstadt nicht antreten konnten ,
müssen sich deshalb jede Auswucherung ihrer Kraft
gefallen lallen , müssen die Arbeitsleistung der Ma .
schinen noch unterbieten . Wenn man weiß , um
wieviel der mechanische den Handwebstuhl an Lei¬
stungsfähigkeit übertrifft , dann weiß man auch ,
um wieviel billiger der Handweber heute arbeiten
muß , als im vormaschinellen Zeitalter . Seine
Wehrlosigkeit hat zu - , statt abgenommen . Er ist
heute Objekt für jeden Wucherer , nicht nur für
seine Arbcits - , sondern auch ,für seinen Woh¬
nungsgeber , den Arbeitsvermittler usw .

Die Richtigkeit für diese grundsätzlichen Er¬
wägungen wird durch die Verhältnisse erwiesen ,
unter welchen

die Barchcntwcber i « Langenlutsch bei Zwittau

leben , nein , dahinsiechen müssen . Der Ort liegt ,
wie zur blutigen Ironie , in einer an schönen
Ueberresten antiker Zeit , an Vasen , Urnen u. dgl .
(die man im Trübauer Museum bewundern kann ) ,
reichen Gegend eingebettet . Langenlutsch umfaßt
209 zumeist jämmerliche Häuschen , aus denen

Elend , Verzweiflung , Hupger und Krankheit
stieren . Wie wäre es auch anders möglich, wo der

Verleger aus Zwittau , der Bauer , der ihnen Un¬

terstand gibt , der Fuhrmann , der ihnen das Ar -
beitsmaterial aus dem drei Stunden entfernten
Zwittau zuführt , da kurz jeder sie ausbentet . Zahlt
doch der Verleger

für ein Stück Barchent von 21 Meter Läng «
8 % Kronen Arbeitslohn ,

wobei noch mehr als eine halbe Krone Fuhrlohn
in Wzug kommt . Der Frächter übergibt die besse¬
ren Aufträge den heimarbeitenden Hauslern , weil
die mit Butter und Milch „schmieren " können und
der Bauer zwingt seine Untermieter , bei schmaler
Kost und einem Taglohn von 2 —3 Kronen , vier¬

zig Tage im Jahre auf seinem Felde
zu arbeiten , sonst setzt er sie vor die Tür « :
das heißt , diese Sklaven könne » nicht einrnal

während der Erntezeit auf die einträglichere Wan¬
derarbeit gehen . Kürzlich wollten sich die Weber

gegen diesen Fron auflehnen , doch die Bauern
drohten ihnen mit Kündigung , was den Wider¬
stand sofort brach . Doch heute noch stehe «, ed »

Zeichen jener „ Revolte " , 40 Wohnungen leer .
Aber nicht nur die Familienväter sind ver¬

sklavt , sondern auch ihre Kinder und Wei¬
ber , denn , um etwa 50 Kronen in der Woche zu
erarbeiten , also sechs Barchentstücke zu weben ,
müssen alle Mitglieder des Haushaltes , vom Kinde
bis zum zermürbten Greise oft

von 4 Uhr früh bis 10 Uhr abends am Webstuhl

sitzen oder spulen . Zichorienwasser ltnb

Kartoffeln — auf mehr reicht eS da begreif¬
licherweise nicht . Tod und Krankheit und
ein unbeschreibliches Kinder st erben sind täg¬
liche Gäste in Langenlutsch . Und da setzt eine neue

Niedertracht der Verleger ein : Sie veranlassen die

Heimarbeiter , einen Revers zu unterschreiben , daß
sie „freiwillig "

auf die Einschreibung in die Krankenkaffa
Verzicht «,

und die armen Teufel unterschreiben wirklich nicht
einmal ungern , denn woher sollten sie bei einem

Monatseinkommen von vielleicht 160 —200 Kro¬

nen , bei Arbeitspausen von 14 und mehr Tagen ,
die Krise oder ein übelgekmnter Frächter über sie
verhängen , den Krankenkaffenbeitrag hernehmen ?
Diese unmittelbare Not und der Zwang des Unter¬

nehmers lassen sie nicht erwägen , daß ' sie bei

Krankheitsfällen kein Taggeld , weder Arzt noch
Medizin bekommen , daß Schwangerschafts - , Still -

und Todesfallunterstützung auSbleiben , daß sie jetzt
bei der Sozialversicherung ausgeschlossen bleiben
und ihr « Kinder nicht nach Grado und in andere

Ferienheime mitgeiwmmen werden können , was

alles nur Krankenversicherten zuteil wird : Sie

können ja nicht und dürfen ja nicht zahleu .
Und doch würden sie es brauchen können , wie kaum

ein anderer , denn sotvest die Krankenkassen die

Langenlutscher doch erfaßt haben , ist es im ganzen

Sprengel von Zwittau und Trüba » » der Ort mit
den weitaus schlechtesten Risten .

Und auch die Schulverhältnisse sind
trotz tüchtiger Lehrerschaft schlecht . Ter Raum -

mangel nämlich nötigt , daß die Kinder zwischen
8 und 4 Uhr nur gruppenweise je 2 Stunden lang
unterrichtet werden ; von einem regelmäßigen und
gründlichen Unterricht , der die Kinder später be¬
fähigen würde , sich ein besseres Brot zu suchen,kann also nicht die Rede sein . Das um so weniger ,
da die völlig unterernährten Kinder schon an der
Wurzel geschädigt werden durch einen Elends¬
brauch : Die Mütter nämlich , die sich durch Säug¬
lingsgeschrei nicht stören krssen dürfen ,

tauchen deren Lutscher in Schnaps oder reiben
deren Köpfchen und Unterleib mit Alkohol .

Aberglaube und Sektiererwesen halten di «
Leute in ihrem Bann , sie sind mehr als fromm ,
suchen Zuflucht aus ihrem Elend im Uebersinn -
lichen, im Mystisch « und alle Samstage kommen
viele Hausweber der Umgebung in Langenlutsch
zusammen » um als Adventisten ihren Gottesdienst
abzuhalten . Ihr einziges Begnügen ist die
Schenke ( es gibt deren nicht weniger als . sechs
im Orte ) .

Einige Einzelangaben sollen das allgemeine
Bild belegen und ergänzen , doch sei bemerkt , daß
das nicht besonders ausgewählte vereinzelt krosse
Fälle sind , sondern bei den meisten Familien , bei
denen inan eintritt , begegnet , einem derselbe trau¬
rige Anblick .

Sofort beim Eintritt in das Dorf empfängt
uns ein eigentümliches Geräusch und begleitet uns
durch den ganzen langgestreckten Ort . Das Ge¬
klapper der Webstühle . Ein Weder frägt den ihm
bekannten Genossen W. . . . . , » vas wir denn woll¬
ten und ruft : „ Wenn nun schon wirklich jernand
mal herkäme und sich um » ms arme Luder an¬
nähme . " Er hat in Trübau Arbeit gefunden , kann
seinem Hausherrn bei der Landarbeit also nicht
mehr helfen und steht deshalb vor der Delogierung .
„ Wie es sonst geht ? "

„ Den Hunden geht es besser als de « Hausweber « ;
die finden ihr Fress « und brauchen nichts znm

Anziehen . "
*

Unser erster Besuch gilt dem KriegSver -
letzten B. Ein Raum dient als Werkstatt ,
Koch- , Wohn - und Schlafraum . Die zwei Kinder

spielen auf dem Fußboden mit dem Material . Der
Mann spinnt , die Frau spult , beide arbeiten mit
primitivsten Werkzeugen , wie wir sie in allen

Häusern wiederfinden . Er webt Kleiderleinen ,
einen „guten Artikel " , und wenn sie beide fleißig
find , bringen sie u» der Woche sechs Stück Ware
öder 126 Meter fertig und erhalten dafür vom
Unternehmer in Zwittau 51 Kronen , nach Abzüg
des Fuhrlohnes 47 Kronen . Der Fuhrmann ist ,
wie wir schon will « , ein gar mächtiger Mann ,
der seinen Einfluß beim Fabrikant « für und gegen
die Weber ausüben kann . Ist schlechter Geschäfts¬
gang , erhält der Uebelbeleumdete keine Arbeit .
Wie wird um das Wohlwollen dieses Mächtigen
gerungen ? Die Häusler bringen Butter und Eier ,
die anderen sind schlecht daran .

*

HauS Nr . XXX ist ein Wrack , in und an dem ,
wie bei vielen anderen »Hausern " , niemals etwas
repariert wird , da auch die geringsten Mittel feh¬
len . Dor den Stubenfenstern di « Jauche —
ein „Klosett " aus vier zufammengelehnten Bret¬

tern , und ein schrecklich verwahrlostes Schweine¬
ställchen vervollständigen den Gesarnteindruck
gänzliche » Verfalles . Drinnen im Haus « in
einem Raum von 4 Metern Breite und 4 ? 4 Me¬
tern Länge lebt der Hausweber F. Sch . mit

Frau und . vier Kindern , zwei sind fort , das

kleinste ist acht Wochen alt . Vier Kinder sind
ihnen gestorben . Die kleine Stube , die wie die

meisten anderen Langenlutscher Stuben Lehm¬
boden aufweist , ist von zwei Webstühlen fast voll .

Ein Bett , «in . Tischchen , « ine Bank und einige
ganz printttive Werkzeug « zum Aufbäumen und

Spulen sind das übrige Mobilar . — Drei Per¬

sonen schlafen im Bett , «in « auf dem Fußboden ,
zwei im Borhaus auf Decken und Fetzen . Was

sie essen . „ Früh Kaffee , der ist jetzt grtt , den »

jetzt haben wir Ziegenmilch . Mittags Mehl¬
suppe und Erdäpfel , abends wieder

Suppe . " » Haben Sie nachmittags Kaffee ? "
Bitteres Lachen ist die Antwort , und „ Die
Kinder kommen ost und wollen Brot , es ist halt
keines " . Trotzdem di « Kinder spulen — der

hübsch « Dreizehnjährige ist gerade dabei — ver¬
dient die Familie wöchentlich auch nur 51

Kronen abzüglich der 4 Kronen

Fuhrlohn , denn di « Frau Sch- , di « mir ihr
Lohnbuch zeigt , muß Arbeitspausen - machen , um

im Walde Holz zu holen . Der Ma » m arbeitet ,
ohne viel aufzusehen mit Händen und nackt «

Füß « beim Webstuhl , das personifizierte Gleich .

Wege » dieses außerordentlich leidenden GesichtS -
ausdruckes und wegen seiner regelmäßigen Züge
ist er iinmer der Christusdarsteller bei den von

den Webern veranstalteten Passionsspielen .
*

Haus Nr . XXX . Hier wohnt der Weber F.
Sch . mit Frau und 8 Kindern , von denen fünf
i « der Fremde sind . Der dreizehnjährige F.
sitzt beim Spulen , „ er ist ein schlechter Bub , er

will lieber turn « gehen " , klagt der Pater , — „ er
turnt schon beim Spul « genug " , setzt er dann

hinzu . Die Leute arbeiten von vier Uhr mor¬

gens bis in die sinkende Nacht , jetzt bis 10 Uhr
abends , denn „das Material ist schlecht , das

hält auf " . Wenn es nur immer Arbeit gäbe »
aber der Faktor schiebt Paus « ein . Der Mann
zeigt uns sein Lohnbuch . Er bekommt 40 Kro¬
nen wöchentlich , abzüglich der 4 Kronen
Fuhrlohn . Es bleiben als 36 Kron « für zweier
Menschen angestrengter Arbeit , für einer Fa¬
milie Unterhalt . Eben war vom Rauchfangkehrer
eine Rechnung von 2 X gekommen , « ine Katastro¬
phe. F. Sch . ist lungenkrank , trotzdem werden im
Winter zwei Petroleumlampen brenn « , nie¬
mals ' ein Fenster offen gelassen . „ Unser Lebe »
ist ttaurig , unseren zwei Ziegen geht es auch -
nicht gut , sie haben auch kein Futter . " Wir
selbst ? Zwei bis dreimal im Jahr « , an hohen
Feiertag « , raufen wir Ziegenfleisch , sonst gibt
es immer nur Erdäpfel und Kaffee .

*

Jm Hause XXX - wohnt die Kriegswitwe K. J .
Sie hat « ine Invalidenrente von 69 Kronen mo¬
natlich , fühlt sich besser gestellt und ist also halb¬
wegs zufticden . Wenn sie und die Ihr « nur
gesund lvären . Sie ist selten arbeitsfähig und
von den zwölf Kindern , die sie geboren , leben
drei , aber gebären muß sie . Der § 144 , die
Kirche , die in Langenlutsch so viel bedeutet , for¬
dern das kategorisch . Eines ihrer überlebende » »
3 Kinder , den 16jährigen O- , haben wir schor»
auf der Straße getroffen . Er macht den Eindruck
eines ZwAfiährigen , bewegt sich auf einer Rad¬

prothese fort und hat Wunden an Hals und
Hand. „ Er tvar, " erzählt seine Mutter , „durch
16 Wochen im Spital und steht immerfort viel
aus " . Zuu » Weben ist der O. picht zu gebrau¬
chen, dazu braucht man Hände und Füße , aber
spulen kann er . Heilbehelfe stehen ihm nicht zur
Verfügung , denn dank dem perfide » Revers ist
di « Mutter bei keiner Krankenkaffa versichert .
Eine ganze Prozession Langenlutscher Kinder
könnte fiir Grado zusammengestellt werden , aber
damit ists unter obwaltenden Verhältnisse »» na¬
türlich nichts .

Jm selben Hause wohnt das Ehepaar T .
Ter Mann ist i »n Taglohn , hat aber selten Ar¬
beit . Bon den sechs Kinder » » leben noch drei zu
Hause . Der vierzehnjährige Adolf spult , er will
aber kein Weber tverden , sondern lieber in Dienst
gehen . Frau T . zeigt uns chr Lohnbuch . Von
de»» 37 X. di « sie wöchentlich verdient , gehen 4 X
Fuhrlohn ab . Es reicht nirgends . Die ^ Kon » - .
munion »st in Sicht, - dcr der Bub müßte doch die

Schuhe gesohlt haben , aber es reicht nicht . Wie
überall gibt es auch hier primitive Petroleum¬
lampen und Lehmboden . Wenn eines dcr Kin¬
der ans dem Dienste heimkommt , muß es auf
der Lade liegen . Früh Hot man Kaffee , Erd¬

äpfel und Suppe , Sonntags Tr »ppc und Kuchen ;
Fleisch nie . Oder doch: „ Diese Ostern hat¬
ten wir um 5 L Schweinernes ge
kauft . "

*

Haus Nr . XXX . Ter Hüusweber F. Sch . lebt
da mit Frau und sechs kleine » » Kindern ,
in einem sauber gehaltenen , klciucn
Raum von 4 Meter Länge und 4 ) 4 Meter
Breite . Der älteste Sohn wohnt nicht mehr da¬

heim . er hat sich mit 14 Jahren beim Wirt als

Knecht verdungen . Tie übrigen Kinder stehen
zwischen 14 und vier Jahren : Wo sie schlafen ?
Tas Ehepaar im Bett , der F. ein schwacher und

sehr nervöser Junge liegt allein auf einem Ofen¬
bänkchen , das 1 . 20 Meter lang und 30 Anti¬
meter breit ist . Auf der Legebank liegen auf

Kotzen 2 Mädchen von zwölf und 3 Jahren , und

ein siebenjähriger Bub . Früh ißt die Familie
. Kaffee und Erdäpfel , denn Mot langt nicht. Ge¬

süßt wird der Kaffee , weil der Zucker zu teuer

ist , überall mit Sacharin . Mittags gibt cs wieder

Erdäpfel u» »d abends die iu » ganze « Qrt beliebt :

Krautsuppc . Diese wird so zubereitet : Krank

wird eingelegt und nach 2 —3 Tagen das Wasser
abgeschöpft und zur Suppe vertveudet und ins

Faß frisches Wasser aufgegossen . Ein solches _Fag
Kraut gibt Suppe für den ganz « Winter ? Frei¬
lich ist schließlich das Kraul und die Suppe recht
kraftlos . Frttmittel find Leinöl und Unschlitt .
Tie Kinder helfen spulen , wodurch sich der Ver¬

dienst a»rf ganze 60 Kronen erhöht . Ter Fuhr¬

lohn von 4 —6 Kronen geht dafür ad . Vielleicht
könnte Sch . auch mehr arbeiten , aber das Mate¬

rial ist gar zu schlecht . Für sein « drei Ziegen hat
Sch . ein « Weide um 100 Krone » » jährlich gepach¬
tet . Für die Stube zahlt er X 80 . — Zins und

außerdem ist er verpflichtet , vierzig Tage
jährlich auf dem Felde des Bauer » » un¬

ter den uns schon bekannten Bedingungen zu

arbeiten .
* /

Haus Nr . XXX . beherbergt die Barchent¬
weber I . und A. B. Er ist 64, sie 66 Jahre alt, ,
er webt , sic spult . Sie verdien « zusammen 40 , bzw.
36 Krone » wöchent lich . Außer den beiden

Alten wohn « noch Tochter und Schwiege r -

fohn und deren beide Kinder ( vier find tot )
in der Stube . Der alt « und die beiden Kinder sind
augenleidend , krankenversichert sind sie gleichfalls
nicht. Der Schwiegersohn ist Fabriksarbeiter und

hat täglich einen Marsch von vier

Stunden zurüchuleg « , doch hat er nur drei

Tag « in der Woche Beschäftigung .
*

. Haus Nr . XXX . Barchenttveberin A. &, - ■
deren Mann im Sommer im Taglähn ist . Frau F.
di « fleißig webt , ist schwach und sieht sehr schlecht
aus . Neun Kinder hat sie geboren , sechs
davon find in den ersten Lebensmonaten oder

Jahren gestorben . Frau F. webt und ein « Ver -

waniüc , die 74 Jahre alte Frau Th . I . svult . Der

Verdienst abzüglich des Ftchrlohnes beträgt 36 X

wöchentlich . Der Wohnraum ist ganz klein , in

seinem El « d nimmt sich der Blumenstrauß , der
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auf dem Tifche steht , grotesk genug aus . Das in
/dem - Hof gelegene Klosett hat keine Tür . Alles ist
,/im Brefall . In der Stube ist teils Bretter - , teils

Lehmboden . Durch die Decke regnet es herein . Das

^ Ehepaar F. hat ein Bett , der Sohn schläft auf der

^30 Zentimeter breiten Ofenbank , die alte Frau I .
^auf dem Fußboden , den Kopf auf Garn gebettet ,
it ' Eie war beschäftigungslos gewesen , drei Tage her «
^umgeirrt und war dann ksalb verhungert zu den

DEhelcuten F. gekommen , wo sie spult und dafür
^Kost und Quartier erhält .

Die paar Beispiele können genügen . In ihrer
^grauen Trostlosigkeit stehen sie statt aller . Das

^Traurige an dem Elend ist , Last keine Äenderung
^ und keine Linderung abzusehen ist, weil die Leute

^einfach unter die Walze der Entwicklung gefallen
«sind . Desto mehr ist es die Pflicht des Staates und
r - der Gesellschaft , durch planvolle Maßnahmen die

^Leute auf andere Erwerbs - rind Arbeitsmöglich -
leiten überzuleiten und , solange dies nicht geschieht, !

»nevgsch zu helfen und widergesetzliche Ausbeutung
Ezu verhindern . Daß die Unternehmer sich um die

kKrankcnkassabciträge drücken , dürfte , wenn man es

Eiweiß, keinen Tag länger geduldet werden , unh
feberrso ' läßt sich sirr die Schulung und Ertüchtigung
kder Jugend sehr bald Wertvolles leisten . Der

^Jamnnh von Langenlutsch klagt die heutige Ord¬

nung erschütternd an , ihre Hüter können sich fortan
i nicht mehr ausreden , daß sie nichts von ihm
! wüßten . Auch in erzkapitalistischen Slaaten darf
s esnicht geschehen , daß Pienschen wie elende Tiere

> verrecken .

Rundfunk kür Alle !
Der Anteil der Postverwaltung an

den Rundfunkgebühren .

Die tschechische Presse hatte in den letzten
. Tagen die Meldung gebracht , daß die Postvcrwal -'

ttrng ihren Anteil an den Radiogebühren , die

bisher 30 Prozent betrugen , auf o0 bis 60 Pro -
; zent erhöhen wolle , und hatte daran die Befürch -
! tungen geknüpft , daß infolgedessen die Rundfunk -

gebühren erhöht werden könnten . Das Ministe -
erium für Post und Telegraphen gibt nun eine

^Mitteilung heraus , worin es zugibt , daß es ab

vl . November seinen Anteil von 30 auf 50 Pro¬

tzent und - Uwm 1. Jänner 1927 angefangen auf
- 60 Prozent der Rundfunkgebühren erhöhen
i wird . Das Ministerium begründet diesen Schritt
< dannt , daß die Zahl der Radioabonnenten so
/stark gestiegen sei , daß die Deckung der Auslo -

fgen de « Radiojournales vollständig gesichert sei.

i,Die staatliche Tclegraphenverwaltung wolle nun

izu ejner technischen Ausgestaltung
sdes Rundfunkes schreiten , um jedem Be -

. wohner der Republik den Radio - Empfang mit -

itels Alliger Detettorengeräte - u ermöglichen. Zu
' . diesem Zwecke müffe man zwei Sendestationen in '

Preßburg und Kaschau sowie einige kleinere Sta¬

tionen in Provinzstädten errichten und eine te -

. lephonische Verbindung zwischen ihnen herstelkn ,
'

um die Programme der . Hauptstationen allgemein

Zugänglich zu machen . Zur Deckung dieser Aus¬

gaben und nicht etwa ans gewinnsüchtigen
Gründen sei die Post zur Erhöhung ihres An¬

teils an den Rundfunkgebühren gezwungen .

-Gleichzeitig mit dieser Erhöhung entfällt die

. Beitragslcistung des Radiojournals für die Be¬

nützung der Sendcstatiouen und - Linien sowie
für die Erhaltung der Sendeapparate . Erst nach

dem projektierten technischen Ausbau werde sich
di « Telegraphenverwaltung mit der Frage der

eventuellen Herabsetzung der Rundfunkgebühren
befassen.

*

Programm für morgen , Montag .

Prag , 372. 11: MittagStonzert . 1. Adam: Si i ' etalS rot .
Ouoetturc . 2. Strauß : Trlizien - Walzer . 3. Bacv - Gounod: Ave
Maria . 4. C- mninade : a) Capriccio , b) Charit du Nord , c) Nou»
deau. 5. Lehar : „FraSquita " . L. HviLdalek: Den Legionäre ».
7. Waldteufel : Walzer . 12: Zettsignal und landwirlsHaftlichtt
Rundfunk . 14: Börsen»lachrichren . 16. 30: Nachmitlaastouzert . 1. .
Verdi : Nabuchodonosor . Ouvertur ?. 2. Ma- eagni : Romanze au8

„Freund Fritz ". Pucclui : Arie aus „Monon" . 3. Giordanq : An¬
drea Chenier . z 4. a) Denza : Komme, b) Tosti : Sie lieben mich
nicht mehr, c) Tirandelli : Herbstschatten . 8. Ponchielli : Ballett¬
musik and „Gioconda " . 17. 30: Börsennachrichten und Hopfen¬
marktpreise . 18. 15: Landwirtschaftlicher Rundfunk . 18. 45: Deutsche
Sendung . Tr. Walter K o e r t i n g, Prag : Eheberatung . 19:

Vortrag . Ford - Erzeugung - metbode . 19. 15: Vortrog : Neber die

tschechische Musik im Ausland . 20: Wettervoraussage . 20. 02: Dem
Andenken Bruckners . Streichquintett . 20. 45: Schauspiel . 81: Zeit¬
signal . 21: Leichte Mustk. 1. Strauß : Eine Rächt in Benedio . 2.

Poppy : Suite . 3. Jolowicz : Krakowiak . 4. Strauß : Frauenyerz .
3. Whitenjan : Wonderful one. 6. Lincke: Fräulein Lorelev . 7.

Bayer : Potpourri aus „Puppenfee . 82: Letzte Nachrichten ,
Nebersicht der Tagesereignisse , Sport , Theater .

BrSnn , 521. 14. 30: Prager Efsektendörse . Wetter - , Sport - ,

Tbeaternachrichte » und Preßbureau . 17. 40: Kinderstunde . 18: Zeit¬
zeichen. LandwirtschaftlichersRundfunk . Gärten im Oktober . 18. 80:

Vortrag . Die tschechoslowakische Jagd . 19: Konzert des Mähr .
Quartetts . 1. Smetana : Aus meinem Leben. 2. Smetana : Arien

mit „Zwei Witwen " . „Geheimnis . „Teufelswand " . 3. Dvokak:

Eyprise . 20: Hörspiel , ^ ie Knospe . Zeitzeichen und Preßbureau .

Budapest , 360. 17. 02: Die Schule der Frau . 17. 45: Zigeuner¬
musik. 19: Radiobolschaft . 20; Michalovich Gedenkfeier . 21. 15:

L- ansonab - nd. 22. 20: Kammermusik . Daveutrh , 1600. 12:

Quartett und Gesang . 14: MittagSkonzert . 17: Tanzmusik . 19:

Tanzmusik . 20. 2«: Musikalische Einlage . 21: Volkstümlicher Or¬

chesterkonzert . — Oslo , 382. 90: Orchesterkonzert . 21. 30: Cello -

konzert. — Rom, 425. 21. 25: Konzert . — Vie », 531. 11: Bor -

m. ittagsmusik . 16. 15: Rachmittagskonzert . 17. 30: Gustav Falkes
• Märchen . 18. 30: Mundart , Umgangsprache , Schriftprobe . 19. 10:

Die Wunder des Grand Canon . 20. 05: Russischer Abend. —

Zürich , 813. 80: Konzert .

Deutschland .
Königswufterhauscn , 1300. 14. 30: Gärungslosc Früchtever -

wertung . 15: Englisch . 16: Der ArbeiUnninriwi in den höheren
Schnlen . IBM: Der sechsjährige Fritz will nicht in hi« Schule
»eihen. 17: Schach >nr Ansängcr . IS: Weinlese . 18.3' J: Buchsiih .
rnng für Klcingewerbeireibende . >9: Die Musil der Inder . 19. 30:

Die religiöse Wiedergeburt der Deutsche «. 20: Uebertragung ton
Berlin , 504. Bruckner . 20. 30: Bruckner - Feier . 7, Symphonie .
Credo au , der g- moll - Messe. 22. 30: Tanzmusil . — Breölau ,
418. 15. 50: Lchallplattknüberliagnng . 16. 30: Unierhaltunggken -

: t «t . IS: Chemie der täglichen Lebend. 19. 30: Kupfer und Alu-
- minium . 20. 15: Bioliukouzert . Strauß : Sonate . Bach: Ciacouua .

, Lilin : Konzert . Marteau : . Copriceu . — Zranlsurt , 470. 15. 50:

Jugendstunde . 16. 30: Orchefterkoujert . 18. 45: Der Stand der »e .

parationösrage . 19. 30: Orchefterlonzert . Weber : Ouvertüre „ikurh -

authe ' . Brauns eis: Präludium und Fuge . Liszt : Kladierkon -

«rt . Beethoven : 2. Symphonie . — Hamburg / 392. 12. 30: Mit -

tagtlouzert . 14. 05: HauSlanzert . 18. 15: Kammerkonze - t . 17. 30:

DK Freundinnen Goethe ». 18: «olkilümlicher Konzert . 19. 10:

Blinddarm und Blinddarmentzündung. SO: Moritz - Sbcud. 21. 30:

Born fahrenden «o». — Leipzig , 452. 16. 30: Orchesterlouzert .
18,80: Funkschoch. 19. 15: Abenteuer NU dunkeln Afrika . 20. 30:

Kampf dem Militarismus .
Eine gemeinsame Kundgebung der deutschen und tschechischen

sozialdemokratischen Jugend .
Die Borslände der deutschen und

tschechische . » sozialdemokrati¬

schen Jugendorganisationen
haben in gemeinsamer Beratung nach .

folyrude Kundgebung beschlossen :

„ Ein neuer Anschlag auf die kärglichen Frei¬
heiten der arbeitenden Jugend wird geplant : Die
reaktionären Kreise beabsichtigen di « Einführung
einer vormilitärischen Erziehung der

Jugend . Während die Regierung sich um das

Wohl und Wehe der Jugend nicht kümmert , wäh¬
rend sie untätig der immer steigenden Ausbeutung
der Jugend znsieht und nichts unternimmt , die

geringen Rechte der Arbeiterjugend z » sichern , ver¬

langt die Reaktion von ihr neue unerhörte Opfer .

In dem Gesetzesentwurf über die vormili¬

tärisch « Erziehung ist vorgesehen , daß die gesamte
Jugend ( mit Ausnahme der körperlichen und gei¬
stigen Krüppel ) vom 18 . Lebensjahre bis nach der

letzten Assentierung sich einer Wehrvorbereitung
unterziehen muß , di « 36 Halbtage im Jahre in

Anspruch nehmen soll . Diese Ausbildung , die neben

dem militärische » Drill besonders die geistige Be -

«influflung der Jugend zum Ziele HM, soll von

Offizieren und Rottmeistern vorgenommen wer¬

den . Wer sich nach dem Gesetzentwurf der Pflicht
zur Wehrvorbereitung entzieht , wird schweren
Strafen , bis z « 8 Monaten Gefängnis und 6VV0 K

Geldbuße , unterworfen , wer bei der Prüfung über

die Ergebnisse der Wehrvorbereitung nicht ent¬

spricht , kann zur Verlängerung der Dienstzeit um

2 Monate verhalten werden . Die Gemeinden find
verpflichtet , die erforderlichen Lokalitäten bereitzu¬
stellen , das Ministerium für nationale Verteidi¬

gung wird beauftragt , Inspektoren zu ernennen ,

welche die Ausgabe haben , die Durchführung der

Wehrvorbereitnng zu überwachen .
Das sind einige der ärgsten Bestimmungen

dieses Gesetzentwurfes .
Die Vertreter der dentschen und tschechischen

sozialdemokratischen Jugend erhebe « den leiden¬

schaftlichsten Protest gegen die in diesem Entwurf
bekundeten Absichten der Regierung . Erfüllt von

Abscheu gegen den Militarismus , dieser Voraus¬

setzung und unmittelbarer Ursache aller völker¬

mordenden Kriege , verwahren sie sich gegen diese

Pläne der Militaristen . Sie verwahren sich da¬

gegen , der Arbeiterjugend zuzumuten , Feldwebel
als Erzieher zu ertragen .

Sie fordern , daß dieser Gesetz ent -

Wurf schleunigst verschwindet und

nie mehr auf der Bildfläche er

scheint . Die Durchführung des Gesetzes stünde
im Widerspruch zü den notwendigen friedens -"

freundlichen Bestrebungen in der Innen - und

Außenpolitik der Tschechoslowakischen Republik .
Die Vertreter der dentschen und tschechoslo¬

wakischen sozialdemokratischen Jugend protestieren
aber auch gegen die Bestrebungen der Parteien
der gegenwärtigen bürgerlichen RcgierungSkoali -
tion , die im kommenden Jahr fällige Verkür¬

zung der militärischen Dienstzeit z «
verhindern und nur einigen bevorzugten
Schichten , den Angehörigen der besitzenden Kreise
( Söhnen von Bauern und Gewerbetreibenden ) die

Vergünstigung einer Dienstzeit von 6 bis 8 Wochen
in der Ersatzreserve einzuräumen . Solche versuche
lassen immer eindeutiger den Klassencharakter des

tschechoslowakischen Militarismus erknnen und

zeigen , daß nach dem Willen unserer Machthaber
der gedrückten proletarischen Jugend des MUi «
tariSmus gesamte Lasten ausgebürdet werden

solle «.
Die Vertreter der deutschen und tschechoslo-

wakischen sozialdemokratischen Jugend erklären ,
gegen diese reaktionären Pläne der Regierung mit .
allen zu Gebote stehenden Mitteln zu kämpfen . Sie

fordern die arbeitende Jugend beider Nationen

auf , diesen Kampf tatkräftigst zu unterstützen . Sie

sind sich dessen bewußt , daß sie in diesem Kampf «
die Sympathien aller friedenssreundlichen Men¬

schen begleiten , insbesondere sind sie der Unter¬

stützung der gesamten Arbeiterschaft , der sozial¬
demokratischen Parteien , der sozialdemokratischen
Parlamentssraktionen und der Gewerkschaften
sicher .

An Stelle der vormilitärischen
Erziehung fordern wir di « Erwei¬

terung des Jngendurlaubes und den

Ausbau des Ingendschutzes .
An Stell « der Inspektoren für

die Wehrvorbereitung fordern wir

Jugendinspektoren .
An Stelle der Kasernen und An¬

stalten für die Wehrvorbereitnng
' fordern wir Jugendheime .

An Stelle der militärischen In¬
struktoren , der Offizier « und Feld¬
webel , fordern wir die Reform der

Schule , vor allem di « Ausgestaltung
des Fartbildnngsschnlwesens .

Weg mit dem Militarismus !

EslebederKampfderproletari -
s ch e n Jugend !

Der Bcrbandsvorstand des Sozialistischen
I u g e n d v e r b a n d e s für die dentschen Gebiete

der Tschechoslowakischen Republik .

ÜstFednf vykörihy vtfbor m 1 ädeze 6sI . soc . -

ckew . strany d 61 nick - 4 .

Englische Dichter und Komponisten . 22. 15: Tanzmusik . — Mün¬
chen, 485. 12. 30: Schallplattenkonzert . 16: Au» der Vergangenheit
deS deutschen Handwerks . 16. 30: Unterhaltungskonzert . 19: Un¬
sere Klassiker . 19. 40: Unterhaltungskonzert . 20. 15: „Tie Juden
von Toledo " , historisches Trauerspiel von Grillparzer . —, Mün¬

ster, 410. 18. 30: Bruckner . Feter . 16. 30: Wanderbildcr . 17. 30:
Lieder zur Laute . 18. 30: Großherzogin Luise von Baden . 20. 30:

„Die schöne Helena " . Bufso - Oper von Offenbach .

Programm für Dienstag .
Prag , 372. 11: MittagLkonzert . 1. Trigo : 4 Baller . kompo-

sitioncn . 2. Moszkowski: Tanz der Rosenelfen . 3. Rhode: Gouno -
drana . 4. FuLik: Triglav . 12; Zeirsignal . Pressenachrichten und

landwirtschaftlicher Rundfunk . 14: Börsennachrichten . 16. 30: Rach¬
mitt ag- konzert . 1. Ofrenbach : Orpheus in der Unterwelt , Ouver¬
türe . 2. MaSeag»i : Cavalleria - Rufticaua . 3. Hamsu: Erzählung .
4. Tschaikowsky: Jolanthe . 5. Komzak: a) Volkslieder ; b) Mar¬

che». 6. HaZler: Prag , daß Her- Europas . 17. 30: Börfennachrich -
ten und Hopfenmarttpreise . 18: Deutsche Sendung . Frl . Tr .

Life Adler , Prag : Etwas über den Bubikopf . 18. 15: Land-
wirtschaftlicher Rundfunk . 18. 30: Kinderstündchen . Aut dem Leben
der Schwämme . 18. 45: Vortrag : Fleischfressende Pflanzen . 19:

Vortrag über die Ausbreitung des Genossenschaftsgedanken . 19. 15:
Landwirtschaftlicher Vortrag auf Welle 1110. 20: Wettervoraus¬
sage. 20. 02: Konzert . 1. Dvorak : Slawische Rhapsodie . 2. Tvo -
rnl : Romanze . 3. Schubert : Der Wanderer . Wo weile ich. 4.
DelibeS : Sylvia . 5. Dell ' Aqua : Schwälbchen . Kehre zurück.
21: Zettsianal . Rezitation . Leichte Musik. 1. Gounod : Fousttval -
-er. 2. Urbach : Notenregen . 3. Ketelbey : Blaue - ' Porzellan .
4. MonesteS : a) Gavotte ; b) inj Auto. 22: Letzte Rachrichte »,
Uebersicht der Tagesereignisse , Sport , Theater .

Brün «, 581. 14. 30: Prager Efsektendörse , Wetter - , Sport «,
Thcaternachrichten und Preßburau . 17. 40: Frauenrundschau . Die
Butter . 18: Zeitzeichen . Landwirtschaftlicher Rundfunk : Die mäh¬
rische Fischzucht. 18: Vortrag : Janoiik in der tschechoslowakischen
Literatur . 19: Konzert . 1. Offenbach : Orpheus in der Unterwelt .
2. Kalman : Zigeunerprimas . 3. Lincke: Gri - Gri . 4. Granich -
staedten : Orlow . 20: Lustige Lieder und Arien . 1. Rvivera :
2 Lieder . 8. Kalivoda : Wanderbüchcl . 3. Nicolai : Falstaffs Lied
aus „Richard Lowenherz " . Zeitzeichen und Preßbureau .

Budapest , 560. 16. 15: Kinderlieder . 17. 15: Orchesterkoinert .
18. 35: Radio - Amateurpost . 19: „Ste Königin von Saba " , Oper
von Goldmark . 82. 30: Humoristrscher Abend. — Taventry , 1600.
12: Tanzmusik . 14: Orqelvortrag . 16: Musikalische Einführung .
17. 15: Orchesterkonzert . 19: Jazz Band . 20. 20: Musikalische Ein¬

lage. 21: Wunschkonzert . 22. 45. Beethoven : Sonate op. 53. 23. 15:
WtlliamS - Abend. 23. 30: Tanzmusik . — Oslo , 388. 20: Opern -
Übertragung aus Stockholm . — Ra « , 425. 21. 25: Symphoniekon¬
zert . Beethoven : 5. Synphonie . Gluck: Arien . Wagner : Sieg -
fried - Jdyll . — Di « , 581. 11: BormittagSmusik . 16. 15: Rach-
mntagSkonzert . 18: Tie Bedeutung der Sehstörungen für dos
Schulkind . 18. 30: Der antik -mittelalterliche Buchhandel . 19. 10:
Esperanto . 19. 30: Englisch. 20. 05: Wiener Hausmusik in der
Biedermeierzeit . — Zürich , 518. 20: Musikslishe Linakter .

Deutschlanv .
Köniatwnftrrhauleu , IMS. 15: Spanisch . 15. 30: Die Tuber¬

kulose int Schulalter . 16: Goeibc - Dramen auf bet Bühne . 17:
Zelle und Bererbun, . 18: Di « beutfch« Technik. 19: Winter
terunz brr Bogel . 19. M: Bom Blockbau » zum Wolkenkratzer . 20:
Uebertragung an « Satin . 504. „Adrienne " , Operette von «oetze .
22. 30: Tau,musik . — Brevlau , 418. 15. 50: Lchallpiattenüber ;
traguug . 16. 30: Operuuachmiltag . 18: Ktnderruubfunk . 19: Der
Rausch. 19. 30: Österreich und Ungarn . L0. 15: Schlager und
Duett «. — Fraukfurt . 470. 15. M: Die Heldentaten des Herkuler .
16. M: Orchefterkoujert . 17. 45: „Die Bubbeubraokr " von Thoma «
Mann . 18. 45: Abhärtung . 19. 15: Dt« neue Jugend . 20. 15: Milo »
dramen - Abend . SchiNiug «: Da « eleustfche Fest. Jnng Olaf . 91. 15:
Klavierabend . — Hamburg , 392. 12. 30: Mittag - loni - rt . 14. 05:
Haubloiuert . 15. 15: Schwesteruleele . 16. 15: Rachmittagekouzert.
17: MusllUisch « Miniaturen . 18. 15: Hau«kou,crt . 20. 30: Gesang «,
kongert Lauritz Melchior . 21. 30: «wlrnlong - rt , Rardiui : Konzert
c- mall. Biber : Sonate c-mall. Schubert - Kreis - er : BaUettmufik
au « „Rojawunde " . Novatek : Perpetuum mobile . — Leipzig ,
452. 16. 30: Nachmittagskouzerl . 19. 45: Stegrei ' redc . 20. 30- N«ji -
talisn «abtnb . Hardt . 22. 15: Deutsche Tänze . — «buchen » 485.
16: Sam Müllen und »an der Pflicht . 16. ’S: Backkunst und
Gasfeuer . 16. 45: An« dem kleinen Rofenaarten . 17. 05: Nachmil .
tag «lon4ert . 19. W: ^Der vaaelhändler " , Operette van Zeller . —
Münster , 410. 13. 30: BoNttümliche « Konzert . 16: Geschichte bc*
Melodram «. 17. 30: Bortraglftnnde . 18. 40: Slektrizitä « und mo-
aerne Hausfrau . 20: Willen und Können . 20. M: Svmphonlckon .

» L darfpiel „Meisterlinger ", Goetz: Bilolinkonzerk .
ürtcher : Klag«. Schumann : Symphonie er . dur.

Barant zum Tode verurteilt .
Kuttenbrrg , 9. Oktober . Heute sand die letzte

Verhandlung im Prozesse gegen den Frauen¬
mörder Barant statt . Die Bevölkerstng der Stadt

nahm lebhaften Anteil an der Verhandlung , vom

früchen Morgen an standen Gruppen vor dem

Gerichtsgebäude , und als Barant morgens in

den Verhandlungsfaal geführt wurde , wurden

Schmährufe gegen ibn erhoben .
Ten Geschworenen wurden sieben

Hauptfragen , eine Eventualftage und zwei
Zusatzanträge gestellt . Di « Eventuaffvage bezieht
sich darauf , ob Barant die Tat an der Safakik
mit deren Einverständnis begangen habe . Die

zwei ersten Hauptfragen lauten auf Mord an

der Pavelka und an der Tafakik . Der

Verteidiger stellte den Antrag , noch eine Frage
auf Unzurechnungsfähigkeit und auf große Erre¬

gung im Zeitpunkt der Tat zu stellen . Der

Gerichtshof lehnte diesen Antrag ab, da durch die

Sachverständigen e- r . wandsrei sestgestellt wurde ,
daß Barant nicht geistig krank ist . Was die zweite
Frage anbetrifft , und zwar die der großen
Erregung im Zeitpunkt der Tat , so ist wahren¬
des ganzen Beweisverfahrens auch nicht « in

einziger Umstand zutage getreten , der auf diesen
Umstand hätte Hinweisen können . Im übrigen
habe sich Barant in diesem Sinne nie verteidigt .

Der Staatsanwalt Dr . Koka » gab
in seinem Plädoyer seiner Ueberzeugung Aus¬

druck , daß BaLant alles mit der nüchternen Er¬

wägung eines vom kraffesten Egoismus befallenen
Menschen getan habe , dem die letzten moralischen
Werte vollkommen gefehlt haben , in besten Geist
mchts anderes spielte , als alles zu entfernen , was

sich ihm hemmend in de « Weg stellt . Der

Staatsanwalt fordert die Geschworenen auf , sich
nur vom Geiste der Gerechtigkeit leiten zu lasten .

Ter Verteidiger , Dr . Rosenfeld ,
erklärte Barant als einen irrsinnigen Men¬

schen , den mau . nach seinen Handlungen weder

beurteilen noch verurteilen könne . Für ihn
gelten die Gesetze , die auf Unzurechnungsfähige
anzuwenden sind . Die Geschworenen mögen sich
nicht von ; Wunsche der Gasse beeinflusten lasten
und BaLant , den Irrsinnigen , nicht verurteilen .

Nach dem eingehenden Rcsum « des Vor¬

sitzenden zogen sich die Geschworenen zur Bera¬

tung zurück . Nach Erscheinen des Gerichtshofes
herrschte . im Saale Totenstille , als der Obmann
der Geschworenen den Wcchrspruch verlas . Ba¬

Lant wurde einstimmig im Sinne der Haupt¬
schuldftagen schuldig gesprochen . Auf Grund die¬

ses Verdiktes fällte der Gerjchchof das Todes¬

urteil .
BaLant verhielt sich auch bei der Ver¬

kündigung deS Todesurteiles vollkommen regungs¬
los , als ob ihn di « ganze Sach « überhaupt nichts

anging «.

Tages - Neuigkeiten .
Ei » geheimnisvoller Mord bei Prag .

Wie wir bereits berichtet haben , ist in der

Nähe von Prag , bei U n h o ; t an der Karlsbader

Straße , die Leiche des Prager Automobilfrächters
PatoLka gefunden worden . Trotz eifrigster
Tätigkeit der Prager Polizei und der UnhoLter
Gendarmerie konnte noch keine sichere Spur ge¬
funden werden . Aus den bisherigen Erhebungen
wurde sestgestellt , daß Patocka Mittwoch abends

zuletzt gesehen wurde . Er tvar tagsüber mit dem
Auto gefahren , das er früh von einem seiner
Chauffeure übernommen hatte . Abends fand er

sich damit auf dem Altstädter Ring ein , wo er in
der Staffel Aufftellung nahm . Plötzlich traten ein

Herr und eine Dame auf Pawäka zu , er öffnete
ihnen wortlos den Schlag und fuhr in der Rich¬
tung gegen den Hradschin davon .

Ein Bauer , der mit einem Wagen Obst auf
der Karlsbader Straße nach Prag fuhr , sah ein

Auto , das plötzlich hielt . Es stiegen eine Dame und
ein Herr aus , die einen Dritten trugen . Auf die

Frage des Bauern , was geschehen sei, erklärten sie,
ihr Chauffeur sei unwohl , sie wollten ihn an die

frische Lust bringen , müßten aber bald weiter¬

fahren . Die Hilfe des Kutschers lehnten , sic ab .
Er machte sich weiter keine Gedanken und fuhr
Weiler . Auch ein Motorradfahrer nieldete sich, der
das Auto gesehen hat und eine Dame bemerkte ,
die nervörs um das Auto herumschlich . Der

Hauptverdacht lenkt sich noch immer auf den Bruder

des Chauffeurs Herbert , der seinerzeit von Patoeka
wogen Veruntreuung eines Autos geklagt wurde .

*

Der Mörder in Topolcan verhaftet .

Beim verkauf des geraubten Antos .

Topolvany , 9. Oktober . Heute wurde « L des
Mordes an dem Autodroschkenbciitzcr Patodkc
verdächtig ein gewisser Wenzel Huris , ge¬
boren im Jahre 1903 , verhaftet und der Bezirks¬
behörde in Topoliiany überstellt . Bei - cm Brr -

bafteten wurden Blutspuren festgestellt und Doku¬

mente Patovkas gefunden . Er hat das entwen¬

dete Auto für 15 . 000 X dem Besitzer der dorti¬

gen Stärkefabrik verkaufen wollen . In deni Be¬

schlagnahmten Kraftwagen wurden vertrocknete

Blutspuren gefunden .

Das explodierte Postamt .
Mähr . - Lstrau , 9. Oktober . In der Friedcker

Kahnpost , deren Gebäude sich unmiitelbar neben dem

Stationsgebäude Friedek - Mistet befinde ! , fand heut «
in drn frühen Morgenstunden eine Explosion
statt , der die Hälfte des einstöckigen
Postgebäudes zum Opfer fiel . J,m Erd -

goftzoß de * Poftgedändes , in welchem die Briefpost -
obteilung mrtergcbracht ist , befinden - sich eiserne
Jalousien , welche über Nacht herabgelasien und ver .

schlossen werden . Jemand hatte über Nacht den

Gashahn in diesen Räumen - offen gelosten und

als der Poskbedienstete Franz Kavka heute früh die

Jalousien öffnen wollte nnd ei « Züivdholz an -

brannte , entstand eine Gasexplosion , wodurch

dos halbe Gebäude «ingerissen wurde . In der zwei¬
ten Hälfte des Gebäudes wurden alle F. ' nster zer¬
trümmert . In dem eingestürzten Teile des Gebäu¬

des wurden alle Estcnbestandteile verbogen nnd

einige Trümmer bis auf das sechste Geleise der

Bahnstation geschlendert . Der Bedienstete trug
schwere Verbrennungen und Verlet¬

zungen davon . Da die Explosion in den frühen
Morgenstunden erfolgt «, fordert « sie keine Opfer
an Menschenleben . Der an dem Gebäude ,
der inneren Einrichtung und den Postsendung : « an¬

gerichtet « Schcwen läßt sich bis jetzt noch nicht ab «

schätzen.

Kommunistische Verleumdungen des Genosse »
Abg . dr Witte . Die steigende Arbeitslosigkeit im

Bezirke Karlsbad hat die dortige Bezirksverwal -
tungskommiflion , an deren Spitze Abg . Genosse de

Witte steht , veranlaßt , durch den Bau zweier
Straßen zur Linderung der Wirtschaftsnot beizu¬
tragen . Statt nun dieses Werk zu fördern , hat die

Aussiger „Internationale " , wohl das berüchtigteste
der kommunistischen Blätter , den Genossen de

Witte verleumdet und erzählt , daß dieser ein

Jahreseinkommen . von 90 . 000 K habe , nämlich
60 . 000 K als Abgeordneter und 30 . 000 K als

Vorsitzender der Bezirksverwaliungskommistion .
Demgegenüber stellen wir zunächst fest , daß Ge¬

nosse de Witte fett seiner Wahl zum Abgeordneten
die 30 . 000 K, die er als Bezirksobmann erhält ,
an die Bczirksorganffation Karlsbad abführt und

die Arbeit in - er Bezirksverwaltungskommiffion
demnach leistet , ohne einen Heller Ver¬

gütung zu erhalten . Als Abgeordneter be¬

zieht Genosse de Witte nicht 5000 K monatlich ,
sondern nur 3640 K, wofür er , wie Jeder andere

sozialdemokratische Abgeordnete oder Senator , alle

Versammlungen , Konferenzen und Sitzungen voll¬

ständig unentgeltlich absolvieren muß . Auch als

Mitglied des Partcivorstandes erhält er fiir die

Teilnahme an den Sitzungen auch nicht eine

Krone Entschädigung . Das stellen wir fest , um

zu zeigen , wie das saubere Blatt einen Vertrau¬

ensmann zu verleumden sich erdreistet , ohne na¬

türlich sich Mühe gegeben zu haben , nachzuwcisen ,
was es so kühn behauptet . Statt im Jntereffe der

Arbeiter den Genoffen de Witte bei seinem Be¬

streben nach Arbeitsbeschaffung für die ArbettS -

losen des Karlsbader Bezirkes zu unterstützen , ver¬

leumdet die . »Internationale " wacker . Wahrschein¬
lich ist das der Weg zur Einheitsfront , die die

Herrschaften jeden Tag im Munde führen , die sie
aber jede Stunde schänden .
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Bi « Lehrling « erschlagen einen Arbeiter .

Unweit von Obetrowitz bei Kojetein trug sich die¬

ser Tage eine schreckliche Tat zu . Der Arbeiter

Josef Tvstalik aus Obetkowitz hatte sich auf dem

Heimweg aus der Arbeit einen kleinen Rausch
angetrunken , der ihm verhängnisvoll werben

sollte . Er sang mrf dem Wege und in der Nähe
von Klenowitz rief er einigen Vorübergehenden
mehr oder mircker unangebrachte ^ ScheE zu .
Dies mißfiel vier Burschen , die über den betrun¬

kenen Arbeiter herfielen , ihn zu Boden warfen
und solange auf ihn eirrschlugen , bis er leb¬

los liegen blieb . Der schwerverletzte Arbei¬

ter wurde dann in das Protznitzer Krankenhaus

gebracht , wo er jedoch nicht mehr ins Leben zu¬

rückgerufen werden konnte . Die Gendarmerie

verhaftete vier Maurer - und Ztmme . r -
maunSlehrlinge , und zwar den Franz

Kalaba , Stephan unb Cyrill Jestek und den Fa¬
bian Jtajka , alle , aus Klenowitz , die den Mann

erschlagen hatten .

Berufene Ordnung - Wächter ? Auf der Haupt¬

versammlung des Verbandes der deutschen
Selbsldttwaltungskörper in Bodenbach sind für
den Äbtnd der Landwirte Abg . Bohm aus

Meder - Ebersdorf und der Parteivorsitzende
Peterle auS Straußnitz in die Verbandsleitung
gewählt worden . I » den Kreisen , welchen die

Leistungen der genannten Wortführer des Bundes

der Laiwtvirte bekannt sind , hat diese Wahl einiges
Kopffchütteln verursacht . Herr Abg . Böhm, der

durch eine Wahlperiode Vorsteher in seinem
Heimatsort war und jetzt Vorsitzender der

BezirkßderwaltungSkommission in Bensen ist .
mußte sich von verschiedenen Seiten ob seiner

LntSsühtung schon manch ' herbe Kritik gefallen
lassem Vollends erst Herr Peterle , der

agromsche Parteihäuptling ! Vor Jahr und Tag
wurde die Gebarung des Erwähnten als Ge¬

meindevorsteher von Straußnitz in der sozialdemo¬
kratischen TaqeSpr sie sehr eingehend kritisiert .
ES handelte sich um die von Peterle absolut nicht

bestrittene Tatsache , daß er die Rechnungs¬
legung für hie Approvisronierung ,
dann die Gemeinoerechnungen und

die Kirchenrechnung jahrelang ver¬

zögerte . Die Kirchenlegung z. B. hat er erst
über wiederholte Aufforderung vorgelegt . Was

die Gemeinderechnungen anbelwngt , so sind sie von

der jetzigen GeMeindeverwkmuNg später über¬

nommen worden , eS fehlt aber immer

noch die Rechnungslegung für die

Approvisionierung von 1914 an . Hiezu

fchlte dem vielbeschäftigten Herrn Peterle immer

noch die nötige Zeit ! Wo mag es eine Gemeinde

geben , in wächer deck ! Rechnungen noch nicht

bereinigt sind ? Kann Mau eine solche Gebarung
als mustergültig bezeichnen und hat Herr Peterle
das Recht , als Wächter der Ordnung über andere

zu stehen ? Darüber , wie ei - als Vorsitzender der

BezickSverwaltungSkommifsim gern Akten „präst -
diell " erledigt , könnte übrigens auch manches
gesagt werden .

Die Republik ist in Gefahr — zwanzig Rusten

komme « . Der Ardeiter - Turn - « nd Spori -

. verband hat mit dem Hohen Rat für physische
Kultnr in Moskau vereinbart , daß im Oktober eine

Fußballmannschaft und einige Leichtathleten tn die

Tschechoslowakei kommen sollen , am in Reichenberg ,
Teplitz und Karlsbad Spiele und Wettkämpfe gegen

unseren Verband auszutragen . Durch eine Notiz in

den kommunistischen Mattern und später auch durch
ein Telegramm von Moskau erfuhr man , daß unsere

Regierung di « Einreise für diese Fußballer
und Sportler nicht bewilligt . Auch Internen »
lionen unserer Abgeordneten waren crfblglos . Diese

Verfügung ist einfach unverständlich . Nichts anderes

sollte geschehen , als einmal das Kräfteverhältnis
zwischen den zwei sporttreibenden Ländern feststellen .
Wenn man in Prag der Meirmng ist, damit nun

für alle Zukunft Spiele und Wottlänipsc gegen die

Russen uinnöglich gtniacht zu halben , so dürsten die

Herren wohl auf dem Holzweg sein. Mr werden

alles daran setzen, um im nächste « Jahr eist Treffen
der russischen Sportler mit unserem Verband möglich
zu machen . Ob übrigens auf dem von der »Regieruug
elngeschlagenen Wege die für uns so notwendigen
Handelsbezichuugen mit Rußland gefährdet werden ,
scheint den Prager . Herren ganz gleichgültig zu sein .
Don Woche zu Woche wächst die Zich! der AtbKts -

losen . Aber statt daß ma « sich bestrebt , auch mit

Rußland in ein erträgliches Verhältnis zu kommen ,
damit von dort Aufträge für unsere Industrie erteilt

' werden , erschwert man durch unsinnige Verbote alle

Beziehungen . Weit haben wtr es gebracht , wenn

sogar harmlose Fußballspiele jetzt schon unmöglich
gemacht werden !

Um den Znckerpreis . Am Freitag fand eine

Beratung der Wirtschaftsminister wegen des

Zuckerpreises statt , worüber ein offizielles Kotn -

muniquee nicht ausgegeben wurde . Jedenfalls
scheint die Beratung mÄ> zu seinem Entschluß ge¬
kommen zu sein , denn die Regierung will noch
einmal mit den Zuckerfabrikanten verhandeln .
Am Montag soll ein neuerlicher Ministerrat statt -
findon , der sich mit der Sache beschäftigen , und end -

gälfig entscheiden soll . Wie der , ^8enkov" erfährt ,
dürfte die Entscheidung dahin ausfallen , daß die

Regierung den vom Kartell festgesetzten Zucker¬
preis um 30 Kronen pro IW Kilogramm herab¬
letzen wird . Damit würde aber noch immer von
der erhöhten Steuer hon 60 Kronen die Zucker-
fabrikauten nicht , wie es der Finanzminister
EngliS zugesagt hat , 40 Kronen , sondern nur 30
Kronen auf sich nehmen .

Opernsänger Burian gestorben . Samstag früh
starb in einem Prager Sanatorium der Sänger
E. Burian . Burian , der im 8Ü. Lebensjahr « stand,
gehörte seit Jahrzehnte « dem tschechischen Natiönak -

choater in Prag an , besten größter Bäkitonlst er
war . Seine hohe Kilnstlerschaft hat ihm weit über
die Stätte söieikr Wirkens uNd auch außerhalb der
nationalen Kunst eine « Hervoragenden Namen ge¬
macht . Burian war als Träger des heurige « StaatS -

presteS für musikalische Reproduktion ausetsehän , -

die verdiente Ehrung aber verhinderte ein tragischer
Tod . Burian mußte sich vor Monaten wegen eines
bösen Geschwüres ei « Bei « amputieren lasten .
Ltider vermochte diese Operation nicht , ihn am
LSben zu erhalten .

TodeSsturz eines bekannten tschechische « Flieger - .
Der bekannt « tschechische Flieger Dr . L h o t a, der
bereits mehrere große Bravourslüge veranstaltet hat
und im Vorfahre den Pokal von Italien gewonnen
hatte , bewarb sich Heuer wieder uin diese « Preis .
Mit einem leichten „Avia " - FlUg - cUg, das angeblich
für StUrzflüge besonders geeignet ist, flog tt nach
Rom, wo vorgestern die Flüge uM den Pokal ,
fänden . Lhasa wollte aus 1600 Meter Höhr ab -
stürzen und in 300 Meter Höhe den Apparat wieder
in die Wagkechte bringe «. Dem war der schwache
Apparat aber nicht gewachsen . Lhötä stürzte ab « nd
war - aüf der Stelle töt . Auch sei « Mechanik «^ V o-
l e j « i k ist tot . Dep tödlich «. Unfall dks pingen und
erfolgreichen stchechffchen . Fliegers erregt - großes Äuf -
sehen .

Hajiima « davoügejägt . Der donnerstägige
Minisierrat Hai mit augeUblicklichet Gültigkeit die
PropagaNdaobteilung tieS Ministetintns des In «

« er « aufgehoben . An der Spitze dieses Amtes
stapd der berüchtigte Hajöman , der fckurtzeit
allerlei kommunistische Komplotte nud Attetttättz -
Mne koüstruirtt hat , wäs sich in der Unter¬

suchung alles als Phantasien eines . Polizcige -
hirns erwiesen hat .

Stupid « Gerüchte . IN der Gegend vöN
Staab verbreiten die Kommunisten das Ge¬

rücht , daß unser Abgeordneter S ch lk st e r ans
der Partei ausgetreten und zu den Kommunisten
übergegangen fest Gan ; äkmkiche Gerüchte liefen
auch noch Ende September über den Genvsse «
Stanek . um- . Da dir Kommunisten , die auf diese
Weist ihre Propaganda über die Sozialdemokratie
bestreiten wollen , selbst mit so unsinnigen Gerüch¬
ten , teilweise Gehör finden , sei hier um den ver ¬

antwortungslosen und gewissenlosen Schwätzern
ein für allemal de « Mutid zu stopfe « festgestellt ,
Satz diese Gerüchte völlkonttiren aus der Lüft ge¬
griffen sind . ,

Raffinierte Schmuggler . I » Dänemark wur¬
den in der letzten Zeit , obwohl es dort kein Alko -
Üolverbvt gibt , große Menge « Kognak Und
Whisky eingeschmuggelt . Eine Gesellschaft von
Schmugglern , hat es , wie die Polizei jetzt fest¬
stellte , eineinhalb Jahve laNg verstanden , alkohol¬
haltige Getränke int ganze « 30 . 780 Sittf » —
ans dem Freihafen heimlich „ins Freie " ; « be¬
fördern und den Staat allmählich UNI 800 . 000
Kronen an ihm entgangene « Zollgebühren zu
betrügen . Eine Reihe von professionellen
Schmugglern wurde verhaftet , darunter der ! Ver -
ivalter Jens Olsen , aus dem Freihafen , der
bereits nach Malmö geflüchtet war . Der Schmng -
gtzl ging auf besondere Art vor sich, nämlich mit
Hilfe emes langen GüMMifchlanchs , durch
den mit komprimierter Lust der Alkohol aus den
Lagerkellerü des Freihafens in Behälter gepumpt
wurde , die auf LastautoMobilon außerhalb des
FreihafeNgitterS bereit standen . Sogar am hell¬
lichte « Tage benutzte der Anführer der
Schmuggler , Thorbor g, sein Patent , ohne daß
die Zöllner ihm hinter die Schliche kamen . Der
Lägervettvalker hüt , wie bei der Vernehmung
f^tgestellt wurde , durch de « illegitime « Handel
Mit Spirituosen 30 . 000 Krotte « verdient , die er
seiner Angabe nach hauptsächlich wieder inefeüH -
te « Waken angelegt und hinter die Binde gegossen
hat .

Das verschwundene Denlmal . Dem politi¬
schen NNd dramatische « Dichter Felice Caval -
I » t t i ( 1842 —1898 ) hatte die stetfiNNtge Stadt
Signa bei Florenz ein BronMelMAal errichtet .
Der Dichter , ein energischer Vorkämpfer gegen
die Reaktion und einer der vorzüglichsten Redner
des italienischen Parlamentes , wö er als erbitter¬
ter ÄegNkr CrWS aNstkak , ist i «t DUekl 1898
gefallen . Sein Gegner , bet konservative Abge- -
ordnete Rod . Maevla , der unter Verzicht auf alle
Kampftegeln dem ausgezerchneten Achter bei
seinem 29 . Waffenggng beit Säbel in den Mund
gestoßen haben soll , erhielt damals von Groß -
grNNdbesttzetn und Industrielle « eiste Ehreitgabe
von 100 . 000 Lire . Die Angelegenheit machte
grvßrs Aufsehen . I « einer der letzte « Nächte ist
jetzt das Denkmal , das aus einem gewaltigen
Unterbau ans MarmokblöckSN und der lebtns -

' grvßsn Figur bestand , spurlos verschwunden ^
ZweiuNdflinfzig ToppeiftUtner Gewkchi. Viel -
lctckft wisse « die SchtvarzbeMbe «, wo das Monil -
mtnt hingekaptmen ist !

Allgemein « Schulpflicht in Weißrußland .
Dtr Rat der Volktzkominissare Weißrußlands hat
eüi Projekt zur Einführung der allgelnriiteu
Schulpflicht iü Weißrußland bestätigt . Dar Kok-
legntttt des Volkskommissariats für Bilbungs -
tvssen beschloß,, in alleit DorfschnlSii n>td in vier
Gruppe « her sirbenkiasfigen Schuir die Unter -
vichMMilüng in weißrussischer Sprache cinzü -
führen . Dieser Beschluß erstreckt sich cntf die erst
unlängst Weißrußland cMgeschlosiSneU Teile und
die Eisenbahn schulen . Im übrigen Weißrußland
ist die Unterkichtsekicilüng in weißntssischrr
Sprache bereits im vorigen Jahre vtirchg ' fiihrt
Wörden .

8000 K fite Sie Ermordung des Gatten ! Ans
Nagvlncfka ( Ostslowakei ) wirb gemeldet : Eine fttnge
Frau des Dorfes Nagylnesko lebt « iNit ihrem Man «
auf Kriegsfuß . Für die Beseitigung ihres Gatten
versprach sie iyremLiebbäber 8000X . Um zu dem Gelb

zu . komnkeu lieh er sich vdn der Fran eine « RcSökdek
geben , unter der Zusage , daß et ihren Mann erschien
ße « werd «. Er entfernt « sich darauf , erschoß' einen
HNnd und besudelte stch mit . dessen Blut . In diesem
Zustand kehrt « er dann zu seiner GelitbttU zurück/ '
um ihr über die Erschießung ihres Mannes zu be¬
richten und di « 8000 K in Empfang zu Nehm « « . Tie
Frtau war eben im Gespräch mit - ihrem Lirbhaoek ,
bet stch als Mörder ihrer Gatten bezeichnttej als ihr

Gälte eintrat . Mit dem Fall wird stch nun tzW Gk -
rtcht zu befassen haben .

Untersuchung der Insel « im Nördlich «« Eisnerer .
Die Abteilung Archangelsk des Komitees zur Er -
fdnschung der Inseln iw nbrdftchen EiSmeet ' Snt -
ffndet unter Leitung des Prof . MNNtfewirsch eine
Expedition mit denk Dampfer „ MurNtan " , die die

Inseln Dolgy , Matwejew unh . Selenzow auf deren
FaNNä » nd Flora untersuchen und die Anlegung von
Häfen » iw dir PlaMsMnmang ' für die späterSn -
astronovlische « Punkte vorn ^r «teti soll. Ma « Miß
bis jetzt Noch . nicht , ob dicke Insel « bewohnt sind,
Weshalb die Expedition auch feststellen svll, ob ein «
Äefiedlung der Inseln möglich ist .

Der Ortsrichter des Mordes beschuldigt . Aus
dem Städtchen Körösmezö (Karpathenrußlantz ) wird
gemeldet , daß der 64jährige Ortsrichter Michael
Spaslak von det GeNdariverte verhaftet wurde , was
nicht geringes Aufseben verursachte . Eine Ztgeune -
rin hatte nämlich die Anzeige erstattet , daß . der
Ortskichter vor fünf Jahren einen Fremden ertnör -
d4t hübe. Man vermutet , baß es stch hier nm «inen
Racheakt hdndelt .

Ein gtauenhaster Lustmord . I « der Nähe bei
sldwakischen Gemeinde Hümottna würde dieser
Tilg« ein Lustmord verübt , dem et « zwilfjähri¬
tz e8 M ädcheü naüteNS Anna TereNdĥ ,zuni Opfer
fitl . Abi 4. Oktober fand man das Mädchen in dem
kleinen Bach, ver dar Tal durchgNert töt aüf. Das
Gesicht zerkratzt, dar Kleid zerkisfen , die Auge « stlRl ,
saß sic im Wasser und lehnte den Köpf an eiNeü
Stet «. Am Abend " ' des vorhergehenden Tages wollte
sie ins Dorf und in der Frühe fand man sie tot . Dir
Kdmmiflion konstatierte , daß am RaNVe des Bachts
ei « Kampf stattgtsunben habe « Ntüßte . Am Höks des
Mädchens waren die deutlichen Spuren einet Er¬
drosselung zu sehen und der Atzt - stellt ^ fest, - »atz düs
Mädchen v r r g e w a l t ig t morde « ist. Dek Mörser
mich st « nach der Bergewalttgung iü » kN Büch ge¬
worfen haben . Msykt konnte man Nur eiüe Spur
finden ; ein verdächtiger Landstreicher namens Ska «
sek wurde festgenmnmen . Im Verdacht der Teil¬
nähme an deck Lustmvrd steht auch eine sehr an¬
gesehene Persönlichkeit , die bereits früher
in ähnlichen Affären stärk verdächtigt würde ( deren
Namen aber Li « bürgerliche Presse , die über ÄKt Füll
belichtet , nicht nennt ) .

Diplomfeier in der deutschen Krankenpflege ,
schäl «. Am 8. . Oktckbek 1926 fanb tN vem Festfaäl
dek zweijährigen Krankenpflegeschule ' , Prag II . ,
Karlsplatz 30 , an 24 Absolventilmen Set SchM
nach dreitSgiger theoretischer sind praktischer Ptü -
fiiNg di « feierliche Uoberreichnng der Diplowe stätt '
Böi der Feier « mren anwesend ein RSgierüttgsvet -
tvSter und Sin Vertreter des Allgemeinen Kranke « -
haüser . Don der Fakultät waren erschiene «: Hof rät
Dkof. Dr . Jaksch / Prof . Dr. «all , Pröf . Dt .
Schmidt , Doz. Dr . Weinzirl , däNn Vie Oberschwe¬
stern der deutschen Frauenklinik , des deutsch: ! : Kiü -
detspikalek mtd des Raten Kreuzes . ES Wäre zu
WÜtkscheU , daß auch weiterhin in der deutsche « B« -
völlerung SNS Interesse au . der «inzigsu deutschen
Schul« dieser Art Nicht erlischt uttd ^aß sie auch in
» en nächsten Jähren so güt wie bisher » « -
f u cht wird .

Bom elektrische « Strom ' - «tötet . Wie aus
Obernitz berichtet wird , . wurde der in bett Ke¬
ramikwerken beschäftigte 19jahrige Maschinist
Karl Mohr an seinem Arbeitsorte tot ausgefltü -
beü . Er lag auf dem Rücke « und eine bteüttende ,
größere elektrische Birne — eine tragbare , mit
einem Gitter umgebene Lampe , ivie sie gewöhn¬
lich in den Werkstätten verwendet wird — lüg
ihüt auf dem bloßen Halse unterhalb des Kehl¬
kopfes. An . dieser Stelle wttrden auch eine größere
Bnandblaft » nd trockene Aetzschurse festgestellt ,
Der tödliche Umfall läßt sich nicht anders . erklä¬
re «, als daß eine Ströntuherleitung von der
Lainpe in den Körper bei der Berührung der
Loiitpe erfolgte , wodurch der Tod des Maschinisten
heibeigcführt wurde . Die Lainpe hing an einem
laitgcu Kabel und hafte eine Spannung von 250
Bölt .

dm Schicksal der Prager deutschen
philharmonischen Sonzerte .
Mehr und mehr verdichten sich in der letzten

Zeft die Gerüchte , daß der Weiterbestünd
der philharmonischen Konzerte des

Prager deutschen Theaters gefährdet sei. Tat - .
fache ist, daß die Theclterleitüttg , trotzdem sie da ^ ' Stadt ihres Wirkens ckufgeführi zü sehen . Dadurch
Aktionsprogramm für die neue Spielzeit bereits tonrvoi , n - „ um

mitgeteilt hat , darin keinerlei Erwähnung von

den philhatmonischett Konzerte « macht . Ms

Hauptgründe der Auflalsnug der phil -

harvtonischen Theaterkonzerte wird ihre Kostspie ¬

ligkeit und geringe Rentabilität auf der einen

Seile Md die TeilnahMSIosiakSit des

Publikums auf der anderen bezetchnrk. Mr

möchten als weitekett und die Jnteresselosia «ft
des PiMÄtms verschuldenden Grund das s i tt -

kerlde künstlerische Niveau Wefitt Kon ¬

zerte o«führe «, die in den lehren Jähren seitens
der Veranstalter eher als lästige Pflicht denn als

künstlerische Aufgabe angesehen ^und daher mehr

' , - 4 der Einstellung
schcn philharmonischen Konzerte tp '

lßgebondett Ortes . Uicht bewußt , 5efltt

und mehr bagatellisiert worden sind .
Der G ef - a h r e n

unserer deuil "
man sich mas ^ . . . W _ WR
sonst würde inan sich nicht so ohne weiters mit

dem Gedanken des Verzichtes auf sie vertraut

machctt. -Diese Gefahre « sind nätNlich solgen-
schwerer und mehrfacher Art . Vor allem würde

das Auflasseit der Konzerte den Verlust der ein¬

zigen Prager deutfcheit Symphoniekonzertc bedeu¬

ten . Dieser ist nicht nur vom Standpunkte des

musikalischeit Publikums aus zu bedauern , das der

einzigen eigemn symphonischen Mustkbilvungr -
guelle verlustig gehen würde , sondern auch vom

nationalen Gesichtspunkle aus , da das Frager
deutsche MnMeben ' künftig ohne jede orchestral «
künstlerische Acußeruna wäre . Dies muß zur
Folge haben , daß die Prager deutsch« Musik im
Wettbewerb Mil der Pkckger tschechi¬
schen Tonkunst in den Hintergrund gedrängt
wird . Dies hat weiter » ur Folge , daß die ToN -
setzer der Prager deutsche «! Komponiste «schule
jeder Mögliö̂ eit beraubt sind , ihre Werke in der

HMB
‘ ‘

" V
'

L - ~)
würden sie nicht nur gegenüber den Prager
tschechischen Tondichjtertt atg kienachteiligt sein ,
sondern würden auch die so wichtige Gelegenheit
verlieren , von Pray aus das deutsche Ansland auf
ihre Schöpfungen aufmerksam zu mäthen . Die
Möglichkeit aber , bedeutende symphonische Werke
anderer als Prager deutscher Tonsetzcr der Gegeii -
wart kennen zu lernen , würde sicher für das Prä¬
gte deussche Püblikui « westntlich hkrabgemindekl
werben , da die Prager tschechische« Orchesterver -
eittigungen derartige Werw « Nr I « gckkrz besonde -
rttt Fällen zur AuMhrung bringen , weil sie in

erster Linie die moderne tschechische , anderssla -
wischc und romanische Tonkunst berücksichtigen.
Auch da « Verhältnis des Präger deutschen Musik¬
lebens zu jenem in der Seutschböhmischeu Pro -

' viNz Würde « INS für Teulsch-V' chg ivenig vorteil¬

hafte Verschiebung erfahren . Tenn Prag als

deutsches Muükzentrum der Republik stünde ohne
SmnOoniekonjerteda ivährend etliche Provinz¬
städte, — wir lletMkl nur lkcpkitz , Karls¬
bad , Reichen berg und A tt s s i g — in die¬

ser Hinsicht wohl dotieri sind.
Die B « ibeha lt u Ng der Präger deutschen

philharmonischen . Konzerte Ist also nicht nur P te¬
st i g c s a ch e int Interesse der Pragex deut - ,

s ch c it T o n W « st, sondern auch Vedsirs -
ttissache im Interesse d. es Pkogkr deut ¬

sche « P tt b l i t u M s. Es ist zweisilloS Mög¬
lich , de « Weiterbestand diefet . Konzerte zu
sichern und die geeigneten Mittel hiefur

5U
fiMn . Als oergn kardinalstes wird die W t e-

erherstellung des künstlerischen
Niveaus der Kckttzerte in Frage kommen, die

E sowohl in der Wahl der Programme als auch
sichtlich ihrer Durchführung äußern muß . Sv

wird daS Programm , wie es in den letzte « Jah -
re « häufig der Fall war , nicht , nur Verheißung
bleiben dürfen , damit das Puolikum Nicht enb

tauscht Unö verärgert wird und den Konzerten
fern bleibt . Die Werke , die als Mtraktionen an -

gekündigt werden , müsse « auch auf jeden Fall zur
Aufführung gelangen , nicht , daß an ihrer Stell «
dann minderwertiget Ersatz geboten wird , Die

kostspielige« Solisten Müsseit auf ein Mindestmaß
reduziert werden ( ihrer wird das Publikum in de «
Konzertsälen hinlänglich , teilhaftig ) , damit einer¬

seits die flitanzielle Belastung der Konzerte gcritt -
gel wird und anderseits dkiti eigentlichen sympho¬
nische « Zwecke der KöNjerte mehr Rcchitung getra -
gen werde « kann . Äti Stelle der zur Regel ge -
» vordeucn Solisteit -AttrakfloUett schaff « matt die
Attraktiott besonderertondichtert -
s ch e r W e 11 e. Zu dtesent Zwecke wirb sich auch
Vie hänftgere Heran zieh « ng der chori -
schett Fleitte « tes der Prager deutsche « Ge¬
sangvereine als nützlich iM musikalische« und ge¬
schäftlichen Sintre erweise «. Ein zweites aus¬

schlaggebendes HilfMfttel zur ReNtabslisierNng
der philharmonischen Konzerte erblicken wir in
der ausgiebigen Herabsetzung ihrer Ein¬
trittspreise . Die Erfahrung hier und mtdcr -

wärts hat ergeben , daß ei « aitSverkattfkes oder

iveitigsiettS a « t besuchtes Theater bei mäßige «
EiNtrittspreiseit weit mehr trägt als ein bei hohe «
Preisen schlecht besitchtes Haus . Das Steigen der

Besuchsziffer bei den philharmonischen Konzerten
iNfbkg« radikalen Abbaues der Eintrittspreise ist
übrigens mit Bestimmtheit auch deswegen zu er¬
warte « , weil jene wirklich musikbedürftiaen Kreise
des Publikums , denen die heutige « EiMrittsgtt -
der unerschwinglich sind , bei entsprechender Preis¬
herabsetzung Sieht Konzerte wieder wie früher be¬
völkern würben . Schließlich schlagen wir als
dtittes Hilfsmittel ' zur Ermöglichung der Abhal¬
tung der Wäger deutschen philharmonischen Kon¬
zerte die Acnderung ihrer Organisie¬
rung vor . Als Muster hiefür verweisen wir
auf die glänzende Organisation der Theakerdör -
stelluttgtn des Vereines deutscher Arbeiter itr

Prdg . die immer , vor vollen Häusern stattsinden
und bisher stets reüssiert haben in künstlerischet
und finanzieller Hinsicht . Zu dieser Organisation
wird einmal eine ausreichende Propaganda ge¬
höre », die aber nicht nur vom Theater selbst auS -
geht , sondern auch durch Vermittlung der für da »

Präger DeutschtüM in Frage kommenden Zemral «
stellen besorgt wird , zum andernmale die Ausdeh¬
nung der KartenpemiebeS auf jene Konzert - und
Theater-Berschleißstellett , die das Interesse der
müMiebendetl Präger deutschen Bevölkerung
ibckhren . "

Wir sind überzeugt , daß cs bei Erfüllung der
angeführte « Vorau- setzungen >. . g«lingen wird , das
Interesse des Prager deutschen Publikums für
stitts philharNionischeu Konzert « neu zu belebest
und diese Konzerte selbst wieder zü jene « MUsik-
künstletischcn Ktsten zu gestalte «, Re sie iii jahre -
lauger Tradition im Präget deutschen Mitsifleben
immer wäre « .

Edwin Jänetschek . >



Sette 6 10 . Oktober 1926 .

Parteigenossen und Genossinnen !
Kommet alle zu unserer ersten

JuliEirr .
welche Donnerstag , den > 4 . Oktober

um 8 Uhr abends im großen Urania¬

saal stattfindet . ( Regiebeitrag . )

BolkswirMast .
Internationaler Landarbeitertongretz .

Am 28 . und 29 . September hielt die interna¬
tionale Landarbeiter - Föderation in Genf ihren
ordentlichen Kongreß ab . Vertreten waren die

Verbände von Deutschland , Dänemark , England ,
Oesterreich , Polen , Holland , der Schweiz und der

Tschechoslowakei . Aus dem vom interna -

tionmen Sekretär Schmidt ( Deutschlarkd ) erstat¬
teten Tätigkeitsbericht geht hervor , daß die Mit -

aliedeiüahl am 1. Januar 1926 365 . 852 betrug .
Angeschlossen waren 16 Verbände in 14 Län¬

dern . Es wurde eine Entschließung angenommen ,
in der die freien Gewerkschaften aller Länder auf¬
gefordert werden , Maßnahmen zu ergreifen , um
die Organisierung der Landarbeiter zu fördern .
Eine von Duncan ( England ) vorgeschlagene
Resolution fordert , daß den Landarbeitern der

gleiche Schuh und die gleichen sozialen
Rechte wie den Industriearbeitern
gewährt werden . Eine Resolution , in der das Jn -
ternationale Arbeitsamt aufgefordert wird , di «

Frage der Arbeitszeit in der Landwirt¬
schaft auf die Tagesordnung der nächsten interna¬

tionalen Arbeitskonserenz zu setzen , wird gegen

zwei Stimmen ( Polen ) angenommen . Zur Frage :
„ Das Vereinsrecht der Landarbeiter "

wurde vom Referenten Schmidt eine Resolution
vorgelegt , in der gegen die Verfolgungen der Land¬

arbeiter in verschiedenen Ländern protestiert und

der Wunsch ausgesprochen wird , die Regierungen
und das Internationale Arbeitsamt mögen
Sorge dafür tragen , daß in den Ländern , wo das

Bereinsrecht gesetzlich festgelegt ist , den Landar¬

beitern auch die Möglichkeit gegeben Wird , dieses
Recht praktisch auszuüben . Diese Resolution
wurde einstimmig angenommen desgleichen eine

Resolution , in der gesetzlicher Schutz für die in der

Landwirtschaft arbeitenden Frauen und

Kinder gefordert wird . Weiter verlangte der

Kongreß , daß das Arbeitsamt zuständig sein
müsse , für alle Fragen betr . die Arbeit in der

Landwirtschaft und daß das internationale land¬

wirtschaftliche Institut in Rom sich astsschkießlich
mit technischen Fmgen beschäftigen soll .

Der Beitrag wurde auf 25 Mark pro 1000 .

Mitglieder und Jahr festgestellt . Ter alte Vor¬

stand wurde einstimmig wiedergewählt .

Mitteilungen am dem Publikum .

Zur Aufklärung : „ Maggi " ist nichr eine all¬

gemein « Bezeichnung für War « irgendwelcher Her¬
kunft , sondern eine gesetzlich geschützte Fabrikmarke
der Maggi Gesellschaft für ihr Erzeugnis : „ Maggi ' S
Suppen - und Speifenwürze " . Man acht « beim Ein¬

kauf auf den Namen „ Msggi " auf gelb - roten
Etiketten . - . ,

Bereinsnachrichten .
. Urania " .

Wochenprogramm .

Heute , halb 11 Uhr : „ Die Nibelungen " I .

Sonntag , 8 Uhr : „ Japan , fein Bolk und
die neue geistige Bewegung Oomoto " ,
Prof . Koogicu Nishimura (Tokio). Vortrag in

„Esperanto " — übersetzt in, die deutsche Sprache :
Dr . A. Bischitzky .

Montag . 8 Uhr : Rabindranath Tagore .
Einleitende Worte und auszugsweise Uebertragung :
Univ . - Prof . Dr . W i n t e r n i tz. Ort : Produkten¬
börse .

Montag , 8 Uhr : „ Die Nibelungen " 1.
> Neunte (letzte ) Wiederholung .

Dienstag , 8 Uhr : Bastelkurs für Anfänger
( llrania - Radrobund ) .

Mittwoch , 8 Uhr : Jugendveranstal¬
tung : „ Arno Jessens Flucht, " ein Lebensbild .

„ Fatty als Held " usw.
Freitag , 8 Uhr : Literaturgemeinde : .

1. Leseabend .
Freitag , % 7 Uhr : Radiobuud : Beratungs¬

stelle .
Freitag 8 —19 : Radio - Technik „ Die Röhre " .

Leitung : Jng . Ascher .
SamStag , 3 Uhr : Kulturfilmvorfüh -

rung .
. Samstag , 8 Uhr : „ Der deutsche Wald . "

Großer Lichtbildervortrag mit prächtigen Auf¬
nahmen . Prof . Kurt Melzer ( Dresden ) .

vrania - Bolkshochschutt .

Sonntag , 11 —12 . 3 « : Rhetorik Karl Padlesak
( Neues deutsches Theater) . " Monatlich 15 K.

Montag 7 —8 : Redekurs Lektor Emil
j Huck er . Ausbildung und Hebung in der freien

Rede . Monatlich , 10 U.
Karten zu allen Veranstaltungen und zu allen

Kursen , Mitgliedserneuerungen und Mrtglieds -
anmeldungen ( Jahreskarte 18 K. Familien - An-
schlußkarte 3 K) täglich : Biokassa . Urania . Smetschka -
gasse 22 .

Zu den Konzerten : Selma Kurz und Ber¬
liner Singakademie , ermäßigte Karten für
Urania - Mitglieder .

Voranzeige .
Einziger „Heiterer Abend " , Prof . Marcell

Salzer ( Berlin ) in der „ Urania " . Dienstag ,
19. ds . , 8 Uhr . Karten bereits erhältlich .

*

„ Wran - Urania - Kino " .

Manon Lefeaut . Mit Lha de Putti und

Gajderow . Zwei der schönsten Schauspieler in
einem der schönsten Filme . Dazu : Ufa - Wochen¬
schau . Wran - Urania - Kino , Smetschkagasse
22, . Heute , 3, halb 6 und 8 Uhr . Montag , halb 6 Uhr .

M5 der Partei .
Deutsch « sozialdemokratische Bezirksorganisation

Prag . Mittwoch , den,20 . Oktober , um 8 Uhr abend - ,
findet im kleinen Hernesaale in Weinberge , Foch -
strahe , gegenüber Lass Nizza , di « Jahr e s -

Plenarversammlung statt . Auf der Tages¬
ordnung : Vortrag : 20 Jahr « Prager Parteiorgani¬
sation . Bericht « des Kassier ?, der Kontrolle , des

Frauenkomitees , der Jugendorganisation . Neu -

Wahlen : der Bezirksvertretung , des Bezirksfraurn »
komitees , des BezivksbiDungsansschusses . Wahl der

Delegierten zum Parteitag . Anträge und Anfragen . .
An alle Parteigenossinnen und Parteigenossen er -

geht das Ersuchen , zu dieser Versammlung bestimmt
und pünktlich zu erscheinen .

Jugendbewegung .

S . I . Prag . Mittwoch , den 18. d. M. , 8 Uhr
abends , im Verein doutscher Arbeiter , B« s p r e -

chu « g und Probe zur Jugendseier . Alle Genos¬
sinnen - und Genossen werden gebeten , pünktlich zu
erscheinen . , \ .

Literatur .
Von der Sammlung der Schul - , Lehrer - und

Beamtengesetze von Otto Katsch in ka ist der

14. Band erschienen . Er enthält alle im Jahre 1984

erschienenen , die Schulverwaltung und die Rechts¬
verhältnisse der Beamten und Lehrer betreffenden
Gesetze und . Verordnungen ' Es ist dieses Werk di «

Fortsetzung des im Jahr « 1916 zum erstenmal er¬

schienenen BucheS „ Das Lehrerrecht in Mähren " ,
daS den geänderten staatlichen Verhältnissen entspre¬
chend zu einer Sammlung der Vorschriften für da ?

Schulwesen des ganzen Gebietes der tschsl. Re¬

publik umgestaltet wurde . Die durch das Gesetz Nr .

274/19 herbeigeführte Parität der Lehrer mit ddn

Staatsbeamten hat es notwendig gemacht , daß in
das Buch auch alle für die Staatsbeamten geltenden
Borfchriften ausgenommen wurden . Außerdem wur¬
den auch solch « Gesetz « allgemeiner Natur ausge¬
nommen , deren Inhalt der Gebildete überhaupt
keimen soll. So ist das Buch zu einem unentbehr¬

lichen Hilfsmittel für alle Lehrer und Beamte ge -
wopden , die ihr Recht als Angestellte cd : r Staats¬

bürger suchen und ihr Recht . verteidigen wollen ,
Ganz besonderen Wert ober gewinnt da ? Werk da¬

durch , daß es auch eine Sammlung aller einschlä¬

gigen Entscheidungen des Obersten Verwaltungs¬

gerichtes enthält . Di « Sammlung ter Erkenntnisse

erscheint folgendermaßen gegliedert : A. Verfasswngs -
fvagen , B. Schulverwaltung , C. Rechtsverhältnisse
des Staatsbeamten , D. Besonder « Rechtsverhältnisse
des Lehrerstandes , E. Rechtsverhältnisse der Beam¬

ten der Gemeinde - , Bezirke - und Länder , F. Rechts¬

verhältnisse der Angehörigen der Wehrmacht und

ihrer Hinterbliebenen , G. Bezirks - und Gemeinde¬

angelegenheiten , H. vom Beschwerdedersahren . Durch
di « lückenlos « Sammlung der di « angeführten . Ge¬

biet « des Verwaltung - rechtes betreffenden Erkennt - ,

nisse des Obersten Verwaltungsgerichtes , unter

denen di « den Schulkaanpf und das SPra¬
chenrecht betreffenden «inen breiten Raum ein -

. nehmen , wird das Werk zu einem unentbehrlichen

Behelf für den Berwaltungs - , wie für den Berufs -

juriften . Bemerkt muß weiden , daß «in zweites Werk

gleicher Art weder in deurscher , noch in tschechischer
Sprache aus dem Gebiet « der tschsl. Republik besteht .
Bestellungen auf den 14. Band , sowie auf di « vor¬

angegangenen sind zu richten a' n die Wirtschaftsad -
teilung des Deutschen Lehrerbundes in Reichenberg ,
Turnerstraßr 33 . '

Eerichtslaal .
Bankdirektorengeschäfte .

Unter diesem Titel haben wir über eine Klag «
des Oberdirektorstellvertreters der Böhmischen Kom -

merziwkbank Josef Winternitz gegen Viktor

Oplatka berichtet und mitgeteilt , der Freispruch
des Herrn Viktor Oplatka sei damit begründet wor -

d: n, daß ein Verdacht zur Zeit der Strafanzeige
gegen Herrn Winternitz laut den vorgelegten Straf¬
akten und Zeugen bestanden hat und nicht abzu¬
leugnen ist . Der Kläger ersucht uns nun um dt «

Richtigstellung dieser Nachricht , denn das Urteil vom
29 . September 1926 , in das wir Einblick genommen
haben , begründet den Freispruch damst , daß Herr
Oplatka in ferner / von seiyem Rechtssreund « ver¬

faßten Anzeige Herrn Winternitz keiner strafbaren
Handlung beschuldigt , sondern nur" das strittige
Tatsachenmaterial zur Beurteilung
vorgelegt hat . Das Gericht hat die Ueberzeu -
gung . gewonnen , daß Herr ' Oplatka , als er die

Strafanzeige erstattete und darum ersuchte , di « An -

Megenheit möge auf das Vorliegen eines strafbaren
Tatbestandes untersucht werden , bona fide gehandelt
und von dem ihm nach 8 86 der Strafprozeßord -
wung zustehenden Recht « Gebrauch gemacht und sich
daher der Übertretung nach § 87 nicht schuldig
gemocht habe .

Herausgeber Dr . Ludwig C z e ch.

Verantwortlicher Redakteur Wilhelm Nießner .
Für den Druck verantwortlich : O. H o l i k.

Druck ; Deutsche Zeitungs - A. - G/ Prag . ■
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ist stark konzentriert

und besonders ausgiebig ,
daher sparsam zu verwenden .

Nicht überwürzen !

Wenige Tropfen genügen !
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Kunst und Willen
Karl Kotasz , der ungarische Maler , dessen Aus¬

stellung ( Prag , Rosengasse 5) wir bereits gewürdigt
haben , hat einen äußerst interessanten Werdegang .
Er lernte bei seinem Vater das Hutmacherhandwerk ,
zeichnete aber schon als junger Bursche und erregte
zufällig das Interesse des Kunstmalers Dastagh .
Durchi hn erlangte er ein Stipendium der Buda¬

pester Kunstgewerbcfchule . Nun arbeitete er zuerst
bei «istem französischen Holzschnitzer , daun als De¬
korationsmaler und Bauzeichner . In München be¬

gann er schließlich akademische Studien , die ihm sein
Lehrer Zeits durch Bezahlung des Schulgeldes er¬

möglicht «. In Budapest wurde er Professor für
Kunstgewerbe und Zeichnen . Sein Hauptgebiet ist
aber doch die Malerei , der er seine ganze Kraft
widmet . .

Spielplan des Reuen Deutschen Theaters .
Sonntag , 2 % Uhr , Arbeitnehmervorst . : „ Marga¬
rethe " ; 7 Uhr , Gastsp . Leopold Kramer , neuein -

studiert : „ Nathan der Weise " . — Montag ,
7 Uhr : „ Paganini " . — Dienstag , 7 % Uhr ,
Gastsp . Teiko Kiwa : „ Madame Butterfly " .
— Mittwoch , 7 % Uhr , Tagore - Feier , Gastsp . Sonik

Rainer , neueinstudiert : „ Das Postamt " . —

Donnerstag , 7 % Uhr , Ehreuabend Hermine Me¬
tz elSky , neueipstMert : „ Die fremd « Fra - u " .
— Freitag , 7 Uhr : „ Carmen " . — Samstag , 7H

Uhr : , ^ Teresinä . — Sonntag , 2 % Uhr, Kultur¬

verbandvorst . : „ Sonja " ; 7 Uhr : „ Paganini " .
— Montag , 7 % Uhr : „ 14 Tag « Arre st".

Spirlpla « der Kleinen Bühne . Sonntag , 3 Uhr :
„ Der Floh im Ohr " ; 7ü Uhr : „ Meine « nt «

zückende Frau " . . — Montag , Bankbeamtenvorst . :
„ Peripherie " . — Dienstag : ,Mopf oder

Schrift " . — Mittwoch : „ Meine entzückende
Frau " . — Donnerstag : „ Meinechntzückende
Fra u" . — Freitag , Kulturverbandvorst . : . „ P e r i -

p h e r i e". — Samstag , Gastsp . Leopold Kramer :

„ Die neuen Herren " . - i - Sonntag , 3 Uhr :

„ Thöodore L Cie " ; 754 Uhr : „ Kopf oder

Schrift " . — Montag , Bankbeamtenvorstellvng :
Kamera de «" .

Donnerstag Ehrenabend Hermle » Medelskh .
DaS beliebte Mitglied unseres deutschen Landes -

thsaters , Hermine MedelSky , begeht in diesem Jahre

ihr Wjähriges Bühnenjubiläum und gleichzeitig das

Jubiläum ihres so überaus erfolgreichen künstleri¬
schen Wilkens in Prag . AuS diesem Ankasse findet
Donnerstag »ick Ehrenabend statt , für den sich die

Jubilarin die Titelrolle in Alexander Bissons vier¬

aktigem Schauspiel „ Die fremde Frau " g»-

wKhlt hat .

Turnen und Svsrt .
DFC . Profi gegen Brigittenau AC . 4 ; 2 ( 2 : 1 ) .

Gestern zeigte der DFC . auch ein viel besseres Spiel
als in den letzten Tagen . Es kann gerade nur der

Eifer der ganzen Mannschaft hervorgehoben werden ,

sonst blieb man enttMscht . Leß wurde nach der

Pause durch Sedlaczek ausgewechselt , warum , " man

dagegen Patek , der ausgesprochen schlechteste Mann ,

am Platz « ließ , ist unergründlich . Di « Halyrs . zeig¬
ten , besonders Mährer , ein scharfes , rohes Spiel ,
als die Wiener Ausgleichsmöglichkeiten hatten und

durch diese Spielweise den Wienern «in Beispiel
gaben . Die erst « Halbzeit sah beide Mannschaften
im gleichen Borteil , nur daß der jDFC . mehr vom

Glück begünstigt war . DaS erste Tor war ein

Stwngenschuß ; der Schiedsrichter ; der , sich in der

Mitte des Platzes befand, . , entschied Tor , ob mit

Recht , daS möge er beweisen . Die Wiener zeigten
anfangs ein Spiel ohne viel Schönheit ^ nur auf ,

Erfolg berechnet , aber in der zweiten Halbzeit kqnn -

ten sie doch nicht recht mit , da sie nicht so au »ge¬

ruht und noch dazu mit Ersatz in den Kampf gingen .

Ihr Tormann zeigt « sehr gutes Können , und war

der Beste . Hostasch, der schußgewaltige Stürmer ,
war zu langsam und ließ sich auch in unnütz « Spie¬
lereien ein . Schiedsrichter Pitz ( Brüx ) möge lieber

in der Provinz bleiben , denn seine Leitung war

noch schlechter als di « von Hiesigen : Besonders di «

Abseitsregeln ' möge er besser studieren , denn hier
zeigte er , daß er davon keine Ahtinng zu haben

scheint . Das scharfe , mitunter rohe ^>i «I in der

zweiten Hälfte ist nur aus fein Konto zu setzen .

Besuch war gut . —kl .

Schuttmarke

Verlangen Sie in jeder Verkaufsstelle des
Konsumvereines Selchwaren der Firma

HEGNES & Cie . , PILSEN

Selchwaren der Fa . HEGNER Sc Cie . , PILSEN ,
SIND DIE ALLERBESTEN !

„ HIRSCH “
präg . Ztiezna 14 .

Filiale :
Närodni tfida 37, „Platteis " .

Verkaufsstellen :
1’ eplitt - Sohönau . Fa . A. Weist ,
Bahnhofstr 1-, Briinn . Fa . P.

Ornstein . Masarykova U

Winter - Röcke
iOr Kinder u . Jünglinge

erstklassig billige Preise .

| Billige böhfflildie Bettledern
1 sg graue gesciutseene AC au —, aain -
weiße K<5 24 —, weiße Kö 32. —, bessere
Kö 40 . —. daunenweiche K65O—JS . 4Ö5 . —
beste Sorte Kö 85 . —. Versand franko
gegen Nachnahme . Muster gratis .
Umtausch nnd Rücknahme gestattet .

Benedikt Sadiscl . LoiicsMr 4 )
, ; , bei Pilsen , Böhmen .

Einzig bewährtes , aei . gesch . aus
Kräutern , erzeugtes Haarpflege¬
mittel ist Lotio « Lorclci - AdaU
berta ( gegen . Haarausfall und
Schuppen sowie für den Haar¬
wuchs u. Erfrischung der Nerven ) .
Flasche K25 ' —. Lorelei - Adaiberta

Nr . 2 gegen grauwerdendes
und graueS Haar . — Kein «
Farbe ! Die grauen Haare be¬
kommen wieder ihre nrsvrgl .
Farbe ! Flasche K 40 —. Sore «
lei - Avalberta Nr . 3. Krauter¬

salbe auf trockene , brüchige
und harte , Haare , Tiegel
K 15 ' —. Viele Belobungs -
u. Danksagungsbriefe , —

Zu schrift¬
liche »

An¬

fragen u. Bestellungen wolle man eventuell ein
Haarmuster zur Untersuchung beilegen . Beratun¬
gen in Haarangeleaenheiten gratis ! Gegen Re¬
tourmarke ) . Prospekte und Broschüre gegen K 8 ' —.
In Spezialbandlungen am Laaer und wo nicht
liefert direkt u. diskret Adalbert ! « « Bohl , ltrerar .
Lehrerin o. D. , Prag - Lmichov , Dvoräkova 6 . 1244 .

Die Haare der Erzeugerin sind wirklich 2V, Meter
lang , waS die politische BezirkShauvtmonnscbaft

in Chrudtm amtlich beglaubigt bat . 4238

Maltose - Ctiina - Eisenwein
mU lecMhln

. . Leciierdiinat Kolar
wird auf Grund seines reichlichen Inhaltes an Nähr -
nnd Heilstoffen in neuerer Zeit als ein ausgeselOb -
netes Mittel bei Erkrankungen von BilUrnii ,
likcrkilSR , Mtroptiuiose , AücnidiwMe aller
Art . t nchOpiunten n. Appctiilosiitkei : mit bestem
Erfolg angewendet . — Widerstand gegen Infektionen ,
Appetitsanregungen . Blutbildung und Gewiohtsau -

nabme dieses bewährten Kräftigungsmittels .
An Mitglieder der Krankenkassen tum Verordnen

sugejpssen . — Erhältlich in allen Apotheken . .
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